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Der Schrei nach Land
t-  In den letzten hundert Jahren hat das
ssische Reich  von Zeit zu Zeit große und
'ge Bauernrevolten  erlebt . Das über¬

den Mittel - und Westeuropäer , der zwar
al in der Geschichte von Bauernkriegen zur

°t der Reformation gelesen Hut, der aber heute
'en Vorgängen mit völligem Unverständnis

übersieht. Bauernunruhen ! Der seichte Ans¬
icht der Großstädte ist 'es gewähnt , von

/den , dummen und trägen Bauernmassen,
neu jeder ideale Schwung fehle, die nicht be-

^stemngsfähüf seien, zu sprechen. Jnsb .'sonders
dem rchsischen Bauern macht man sich das

Wd eines völlig kulturlosen Wesens» das zwi-
dn Tier irnd Mensch rangiere . Die Ausstände

und Unruhen erklärt man vielfach aus dem ge-
' tätigen Charakter des unzivilisierten Rus-

Jnbes liegt nichts ferner als das . Die
»Mischen Bauernunruhen sind begründet in der

iftschaktlichen Struktur und in den sozialen
rhältwissen. Was in den modernen Jndustrie-

fiacrten den sogenannten vierten Stand der Arb ei-
S: bildet, kennt man in Rußland erst in neue¬
rer Zeit . Petersburgs ' und Moskau , Kiew und
pbeffa beherrschen zwar große rechtlose Jndu-

emassen, aber auch heute noch ist das Land
tzg n eu n zi Prozent agrarisch.  Für
„ranzig Prozent der Bevölkerung ist also Agrar-

age und soziale Frage  g le ' ich b e deu¬
tend . Es darf darum nicht überraschen» wenn
«ch während des 'Kriegs das Problem des

und der Landverteilung im Vordergründe
Die erste Revolution im März dieses Iah-

war zu einem großen Teile von den Bauern
agen, die von einer neuen Zeit sich eine

sere Regelung der Landfrage versprachen. Ter
lutionäre Ausschuß der Arbeiter - und Sol-
nräte schließt gleichfalls seinen Aufruf an
Volk mit . dem Satze : Für Land!  Land»
und wiederum Land —iu diesem Schrei ver-

’ cn sich neunzig Prozent alter Russen» vor
M auch neunzig Prozent der an der Front

kämpfenden Soldaten . Kerenski schob nach an¬
glichen Versprechungen die Regelung derLand-
ge auf die lange Bank, weil er wußte , daß

der Beginn der Neueinteilung die Front völlig
«lfkösen Mrde . Wir haben ja auch gelesen,
i»ch nach der Revolution beinahe drei Millio¬
nen Soldaten schnurstracks in die Heimat eilten,
mn bei der Teilung 'her Erde nicht zu spät zu
kommen. 1

Um einen solchen Vorgang zu verstehen, be¬
darf es eines kurzen Hinweises auf die Grund-
ksitzverteilung sin Rußland . Fast ein Fünftel
des Landes befindet sich in den Händen der
Erone» während weitere drei Fünftel dem Adel
Khören. Die ungeheure Masse der Baunru be¬
sitzt nur ein Sechstel. Es ist ganz naturgemäß,
daß diese Landverteilung viel böses Blut macht.
Me Bauern haben den Kampf um das tägliche
§rot zu führen , eine Mißernte bringt fte an den

telstab, oder an den Hungertod . Ihre Lei¬
wären mit einem Schlage behoben, wenn

tftt Teil des staatlichen oder privaten Groß-
ndbesitzes der Allgemeinheft anheimficke. Doch
ne und Großgrundbesitz wenden sich mit aller
Wedenheit gegen die Schmälerung ihres Be--,

des. J -n Rußland fallen eben Macht und
adbesitz zusammen. Denn dort ist alles was

mndwirtschaftliche Verhältnisse zugeschnitten, die
Nrdusttieaktie hat noch keine allzugroße Bedeu¬
tung. Nun kommt erschwerend kstnzu, daß der
russische Bauer für seine zahlreichen Müder kaum
k>ne andere Möglichkeit hat , als sie in der d̂ige-
um Landwirtschaft zu verwenden . Die Söhne
Leiben allesamt zu Hause, sie konnten kast.m in
^ Industrie abwandern oder die Beamtenlaus-
vchn ergreifen . ' Mit Leben und Tod sind sie
«st der Scholle verbunden . So muß denn der
Eouer, wenn er stirbt , seinen kleinen Besitz viel-
tkicht an ein Dutzend Erben Verteilen, die nun
Ee schwer zu kämvfen haben , deren Lüben aus
Hunger und Arbeit besteht. Rings herum aber
"»gen weite Flächen, die unbebaut sind , weil
°sr staatliche und private Großgrundbesitz gar
-chl die Möglichkeit besitzt, seine Güter wirt-

Mftlich entsprechend auszunutzen . Dafer die
steigende Erbitterung , datier die ständi-hen Bauern-
Unrnhen, daher die Wirkung , welche die An-
T̂ digung von einer Landverteikurcg im russi-
«en Volke ausübt.
^An dem Beispiel Rußlands sieht man , welch
.?Ns Furchen der Siegeszug der Industrie ge-

hat . Wie anders ist es in den westlichen
Mdern Europas , wie anders auch in Deutsch-

Der Besitz an Land wurde und wird hier
tuckft als ein besonderer Vorzug , augesehen. Wir
husten seit Jahrzehnten die Landflucht auf das
lebhafteste beklagen. Der kleine Bauer , der auf

Scholle ein erträgliches Auskommen hatte,
^rrde vielfach durch die Großstädte angelockt und
^schleuderte seinen Besitz zu billigem Kreise.

ist richtig , auch bei uns das Anwachsen der
T̂ tifundien zu beklagen. Ader man darf nie-

vergessen, daß es ja. zum großen Teil
‘V*, Bauern waren , welche diesem Großgrund-
Mttz Bahn frei machten . Die Bauern waren
>*T chen leid, in voller Fr -eiheit auf ihrein Acker
Marbeiien » sie zogen den Dienst in der Groß-
«Mtrie oder ein kleines 'Beamtenverhältnis der
Wkiheit vor . Kleine Bauern drängten sich viel-
W an den Großgrundbesitz heran , uni unter
äkü.n ttmständen ihr Lomd los zu werden . Das
M Äne äußerst «efäbrftche Entwicklung«die hof¬

fentlich durch den Krieg unterbrochen wurde . In
den drei Kriegsjahren haben wir erfahren müs¬
sen, welchen Wert eigener Landbesitz
hat,  wie er jedem über schwere Zeiten hinweg¬
hilft . Man hat es auch: verlernt , den dummen
Bauern zu verspotten » weil man seine Arbeit
als minderwertig ansah . Heute wissen wir , bes¬
ser als je zuvor, daß wirkliche Werte für das
Leben nur die Ackerschollebringt.

In Rußland steht die Agrarfrage nun wieder
im Brennpunkt der Interessen . Rach dem russische-
japanischen KUiege hatte die Regierung in wei¬
ser Voraussicht ein Umfangreiches Programm
zwecks Behebung der laudwfttschaftlichen Rot auf¬
gestellt. Es läßt sich gar nicht leugnen » daß
in dem Jahrzehnt vor dem Kriege Großes er-,
reicht Warden war . Aber es entwickelten sich
zu große Widerstände , die riesigen Dimensionen
des Landes verdarben manches, was an hoher
Stelle wirklich gut gemeint war . Hätte ein weit¬
sichtiger Herrscher an der Spitze des Riesenrei¬
ches gestanden, so mußte er wissen, daß das
agrarische Problem für das Land alles bedeu¬
tet . Was Stein vor 110 Jahren in Preußen
geschaffen, das mutzte zielsicher auch tu Ruß¬
land ' angestrebt werden, dann hätte Zar Niko¬
laus wie Eberhard von Württemberg sein Haupt
und seine Sicherheit in den Schooß jedes Bau¬
ern legen körrnen. Doch der Zar vergaß über
der äußeren Politik vollständig die innere . Er
spielte mit Zepter und Krone und verlor sie.
Auch für die Zukunft der jetzigen Revolution
wird die Lösung des Besitzproblems von entschei¬
dender Bedeutung sein. Gelingt es den neuen
Männern , den Schrei des Volkes nach Land in
vernünftige Bahnen zu leiten und zu befrie¬
digen» dann werden sie eine Revolution von
rechts her verhindern können. Freilich noch wich¬
tiger ist vorerst die Herbeiführung des
Friedens.  Denn in kriegerischen Zeiten kann
ein sozialer Umsturz, wie ihn die Masse des
Volkes will , wie er im Interesse des Landes
notwendig ist. nicht herbeigeführt werden.

Bormarsch in Italien
Grobes Hauptquartier,  12 . November

tW. T.-B. Amtlich.»
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Kronprinz Rnpprecht
Kurzer Fcuerüberfall am frühe« Morgen leitete

ciuen englischen Teilangriff ei«, der nordwestlich
von Passchendaele cinsetztc; er wnrde abgewiese«.
Am Tage blieb die Gefcchistätigkeit in Flandern
ans Stbrnngsfener der Artillerien beschränkt; sic
lebte am Abend i« Asergcbiet zu gröberer Stärke
ans. Auf der übrigen Westfront keine wesentlichen
Erciguiffe.

^ ■»
Leutnant Müller  errang feinen SS. Lnftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Besonderes.

Mazedonische Front
Im Cernaboge» »ahm die Fenertätigkeit am

«dend erheblich zu.
Italienischer Kriegsschanplatz

Tatkräftiges Zusammenwirkenwürttembergischer
und österreichisch-ungarischerGebirgstrnppen ver¬
legten dem im oberen Piavctal zurückweichenden
Feind bei Louaarone den Weg. 10V0Ü Jtali-
e« er  mußten sich ergeben.  Zahlreiches Ge-
schüumaterialund Kriegsgerät wurde» erbeutet.
Unsere von Bellum» die Piave abwärts vordringen¬
den Truppen stehen vor Fcltre. An der untere«
Piave nichts Neues.

*
Im Oktober betrug der Verlust der feindlichen

Luftstreitkräftean de« deutsche» Fronte» neun
Fesselballone « nd 214 Flngzeuge»  von
denen 119 hinter unsere« Linien, die übrige« jen¬
seits der gcgnerifthen Stellungen erkennbar ab-
gctzürzt sind. Wir verloren im Luftkampf67 F l u g-
zenge und einen Fesselballon.

Abendbericht
Berlin,  12. Nov., abends. sW. T.-B . Amtlich.s

Im Westen, Osten und Mazedonien keine gröbere»
Kampfhandlungen. Ilm Cordevoletal westlich von
Bellnno wurden 4006 Italiener gefangen.

Ueber 2 Millionen Kriegsgefangene
Berlin, 12. Nov . Durch unsere Erfolge irr

Italien hat sich die Zahl der in deutschen iKesangenerl-
lagern befindlichen Kriegegefangenenamüber
2 Millionen  erhöht . In diese Zahl der Ge¬
fangenen sind nur ernberechnet die in Gefangenenlagern
in Listen eingetragenen Feiirdc, also nicht etwa die Ge¬
fangenen, die 'sich noch im Kampfgebiet, oder in
der Etappe, oder in Ouarantänelagern. oder anf dem
Tran -Port befinden. Abgerechnet sind von dieser Zahl
die bereits durch Austausch und Krankheit abgegangcnen
Gefangenen. Nulst mitgexählt sind untrer die Ge¬
fangenen unferer Verbündeten, sondern es handelt
sich nur um die Gefangenen, die zur Zeit wirklich in
deutschen Kriegsgefangenenlagern uutergebracht smd.

Eine Proklamation des Königs von Italien
Bafel,  12 . Nov. Rach einer Stefani -Meldnng

aus Ronr ettreß der König  folgende Proklama¬
tion

„Italiener ! Der Feind konnte, begünstigt von außer-
ordenttichen Uwstäuden, alle seine Anstrengungen gegen
uns zuswnwenzrehen. Ter österreichischen Armee,'' die
während dreißig Monate heldenhaften Kampfes jedes¬
mal «on uns geschlagen rvurde, wenn sie sich unserer
Armer 'feilte, kam die so lange herbeigerufene, un¬
erwartete Unterstützung zahlreicher und kriegsgewVh«-
ter dentsche .̂ T.rn .bvrn « Hilft . Unsere Ver¬

teidigungslinien mußten zurückgezogen werden, und
heute betriit der Feind die stolze und glorreiche vene-
tianische Ebene, aus der er durch den unbezähmbaren
'Utut unserer Väter und durch das Recht Italiens
vertrieben' worden war. Italiener ! Seit die Ratian
ihre lknabhängigkeit und Einheit verkündete, war sie nie
einer schwierigeren Prüfung ausgesetzt. Aber wie mein
Hans und 'mein Volk, vre aus dem gleichen Geiste trraus
gegründet wurden, nie vor der Gefahr gezittert haben,
so blicken wir auch jetzt der Nngunit mit männ¬
lichem Mute und furchtlos ins Geiicht. Aus der
Notwendigkeit selbst werden wir eine Tugend machen,
damit lunser Geist der Größe der Ereignisse gewachsen
ist. Tte ^Bürger, von denen das Vaterland schon so
vret 'Entbehrungen, Opfer und Schmerzen forderte, wer¬
den auf diesen neuen entscheidenden Appell mit noch
vertraueusvotleremMute und noch größerem Opser-
fhm antworten. Die Soldaten, die sich schon in so
vielen Schlachten intt deni gegenwärtigen Eindringling
maßen und die ihm im Sturme seine Festen und
mit ihrem Blute erkauften Städte entrissen, ioerden
die zerfetzte Fahne von neuem mit den mit uns
brüderlich vereinten Alliierten vorwärts tragen. Ita¬
liener, Bürger und Soldaten ! Werdet nur zu einer
einzigen Arm«e! Jede Feigheit ist Verrat . Müge
mein Ruf unerschütterlichen Verttauens in die Ge¬
schicke Italiens in den Gräben sowie in den ent-
serlllesten Winkeln des Vaterlandes «tönen und möge
dies auch der Ruf des kämpfenden und des arbettrn-
dön Volkes sein. Dem Feinde, der mehr als aut
diesen Sieg auf unsere llnemigkeit zählt, sollen wtt
aus unserem Zufammenhalten heraus einmütig fol¬
gende Antwort erteilen: Wir alle sind bereit, alles
für den Sieg und die Ehre Italiens Herzuge den!

Hauptquattier, den 10. November 1911.
Viktor ' Emanuel ."

Die ttttlienische» Flüchtlinge
Berlin,  13 . Nov. Ueber die Flucht der

italienischen Bevölkerung  bringt die
„Voss. Zeitung " eine Nachricht, derzufolge in
Florenz bisher 90000 Flüchtlinge  aus
Fciaul und Venetien eingetroffen seien. Auch aus
Padua , Verckne und Vizenza soll sieh die Räu¬
mung und Wegführung der italienrschen Bevöl¬
kerung erstrecken.

Die Erfolg« in Italien
Berlin,  12 . Nov. (W. B .) Während in Italien

an der unteren Piave  der Feind deir zfwei
Kilometer breiten Flußabschnitt  hält , dri ' i-
gen die Verbündeten im Gebirge unauf¬

haltsam  v or.  Schon haben, sie von Belluno
sher Felire erreicht, mährend sie weiter südlick)
den Brückenkopf Vid or erstürmten . Nördlich Bel-
tuno müßten abermals 10000 Italiener die
Waffen strecken, da ihnen verbündete Truppen dort
im engeu Flußtal den Weg verlegt hatten . Was
an Kriegsmaterial und Geschützen nach im Ge¬
birge steckt, läßt sich nicht annähernd überblicken.
Mit dem Errenhen der Piave -Linie und des Ortes
Felire hat sich die Front allein gegenüber der
alten Stellung vor Beginn der 12. Iso nzo sch lacht
fast u m d r e i u i e rt e l der gewaMgen Aus¬
dehnung verkürzt.

Der Kaiser in Italien
Berlin,  12 . Nov. (31. B.) Der Kaiser  har

am 10. Noveinber mittags eine Reise nach dein
italienischen Kriegsschauplatz  ange-
tteten . 3<zn 11. November traf er i-n der RWe
von Triest mit Kaiser und König Karl und
dem Zaren Ferdinand  zu längerer Be¬
sprechung zusaminen, an der auch die Chefs der
Generalstäbe, General von Ar z und General
Jekow-  teilnahmen . Am Abend setzte der Kaiser
die Reise nach dem Hafen der denftchen llntersee-
boote in der Adria fort.

Der österreichische Bericht
Wien,  12. Nov. fW. T.-B.f' Amtlich wird ver-

lantbart:
Italienischer Kriegsschauplatz

An der nnterin Piave haben deutsche Truppe»,
den anf dem Ostnser angelegten Brückenkopf Bidor
genommen. Tie von Bellnno ftnßabwärts vor¬
gehenden Dioisione« näher» sich Frltre. Bei Lana-
grone nordöstlich von Bellnno wnrde l» den letz¬
ten Tagen durch zielbewichtrs Zusammenarbeiten
unserer Führer und Trnppe« eine italienische
Kampfgruppe von Divisionsstärkeabgeschnitte«. Es
fielen uns ein General, etwa 10008 Mann  und
zahlreiches Geschütz»nd Kriegsgerät in die Hände.
Besondere Erwähnung verdienen wieder die
Leistungen der durch deutsch« Abteilungen ver¬
stärkten 22. Schützendivision. Streitkräftc des
Frldmarschalls Eonrad drängten de« Feind über
Sostel, Tefino und über Grigno ftu Sngana zurück.

An dr« andere« Fro«te« kein« Slendernng
der Lage.

MWcher Fritdeusvorschlllg
Russische Fragen

(W ) Klarheit über die Verhältnisse iu Ruß¬
land ist bis zur Stunde nicht zu gewinnen . Fest
steht, daß sich Kerenski an die Spitze einer Mili¬
tärmacht gestellt hat und gegen Petersburg , wo
der revolutionäre Ausschuß seine Regierung ein?
richtet, zu ziehen sucht. Ein Aufruf an die Trup¬
pen behauptet , daß Kerenski vor Petersburg stehe.
Was an alledem wahr ist, vermag man zur Stunde
nicht zu sagen. Zweifellos haben in den größeren
Städten , vor allem in Petersburg und in Mos¬
kau, blutige Kämpfe stattgefunden . Nach der einen
Meldung siegten in Moskau die Maximalisten,
nach der andern die Anhänger Kerenskis . In
Petersburg hat sich die erdrückende Mehrheit der
neuen Revolution angeschlossen. Jedenfalls wer¬
den uns die nächsten Tage , vielleicht schon die
nächsten Stunden , Klarheit und Wahrheit briic-
gtzu. Selbst nach den Aeußernngen der Entente ist
das Ansehen Kerenskis immer mehr geschwun¬
den, die Ideale der Maximalisten finden einen
fruchtbaren Boden. Ob aber trotzdem die Mehr¬
heit ihren Erfolg zu sichern vermag , muß man
abwarten.. Kerenski stützt sich zweifellos auf die
Kosaken, welche ihm ergeben sind.

In Frankreich und England , nicht minder in
Amerika, hat eine große Beunruhigung Platz ge¬
griffen . Nach der Stimmung in jenen Ländern
zu urteilen , könnte allerdings der Entente nichts
Schlimmeres passieren, als wenn Lenin Sieger
bliebe. Die Norweger dürfen bereits ftine -.Heringe
mehr abgeben, wie überhuupt jede Lieferung von
Geld, Munition und Nahrungsmitteln eingestellt
ist. In Hellen Scharen verlassen Franzosen und
Engländer Petersburg und die anderen Städte.
Lenin hat die Ministerpräsidenten von Frank¬
reich und England telegraphisch ausgesordert , die
russischen Truppen im SVesten und an der Jsonzo-
front sofort zu entlassen, ferner sollen die in Ruß¬
land befindlichen Offiziere und Instrukteure der
Westmächte sofort abberufen werden . Die Presse
der Entente erklärt mit aller Bestimmtheit , daß
rücksichtslos jede Konseauenz gezogen würde . Eine
Regierung des revolutionären Ausschusses wird
nicht anerkannt . Kerenski hieß man seiner Zeit
willkommen, weil man ihn vorher festgelegt hatte.
Die jetzige Anklage lautet ja bekanntlich auf die
Annahme persönlicher Gelder und auf Landes¬
verrat . Sollte im Falle eines Sieges vou Lenin
die Entente wirklich alle Beziehungen abbrechen,
so dürfte der Pierbund dagegen nichts eiRzuwen-
den hüben.

Frie-ensvorschlaq der Maxiinetisle«
Basel,  12 . Nov. (Priv .-Tel .) Wie durch die

Petersburger Telegraphenagentur aus Peters¬
burg ge»neldet wird, nahm der Kongreß der
Arbeiter- und Soldatenräte die B̂edingungen für
den Friedensvorschlag  an . Er erftärt:

„Die durch die Revolution Vom 6. und 7.
November geschaffene 'Regierung der Arbeiter

und Bauern , die sich auf den Arbeiter - und Sol¬
datenrat stützt, schlägt allen Regierungen der
Kriegführenden vor , alsbald Besprechungen über
einen gerechten demokratischen Frieden , der von
der Mehrheit der Arbeiterklassen aller krieg-
führenden Länder ersttcbt wird , die durch den
Krieg erschöpft und ruiniert sind, der Frieden,
den die russischen Arbeiter und Bauern nach dem
Sturz der Monarchie forderten , ein sofortiger
Frieden ohne Annexionen,  das heißt ohne'
gewaltsame Aneignung fremder Gebiete , und
ohne gewaltsame Eroberunge  n frem¬
der Nationalitäten und ein Frieden vhn e Kon¬
tributionen  sein muß . Die russische Regie¬
rung schlägt allen Kriegführenden vor , sogleich
einen selchen Frieden zu schließen, indem sich
alle Kriegführenden bereit erklären , unverzüg¬
lich alle energischen Schritte zu tun , bis zur
endgültigen Billigung aller Bedingungen dieses
Friedens durch die Bevollmächtigten aller Län¬
der und alter Nationen . Unter Annexion oder
gewaltsamer Gebietsaneignung versteht die Regie¬
rung nach dem Rechtsbewußtsein der Demokra¬
tie im allgemeinen und der Arbeiterklassen im
besonderen jede Annexion einer kleinen und
schwachen Nationalität durch einen großen mäch¬
tigen Staat ohne Zustimmung dieser Nationa¬
lität , unabhängig von dem Grade ihrer Zivi¬
lisation und ihrer geographischen Lage in Europa
oder in den jenseits des Ozeans gelegenen Län¬
dern . Wenn irgend eine Bevölkerung von irgend'
einem Staate gewaltsam festgehalten wird , und
wenn ihr gegen ihren Willen» wie er in der
Presse oder in nationalen Versammlungen oder
Parteibeschlüssen oder durch Auflehnungen und
Erhebungen gegen die Unterdrücker zunr Ausdruck
gelangt , das Recht zur allgemeinen Abstimmung
verweigert wird, wenn man sich ferner weigert
Besatzungstruppen zurückzuziehen und der Be¬
völkerung .nicht das Recht zugesteht, ihre poli¬
tische Regierungssorm einzurichte», so ist ein
solcher Zustand eine Annexion oder gewaltsame
Aneignung.

Die russische Regierung ist der Ansicht, daß
die F̂ortsetzung des Krieges zum Zwecke, die
schwachen und besiegten Nationalitäten unter die
reichen und mächtigen Nationen zu teilen , ein
großes Verbrechen gegen die Menschheit ist. Da¬
her verkündet, die Regierung feierlich ihren Ent¬
schluß» einen Frieden zu unterzeichnen , der unter
den erwähnten , für alle Nationalitäten gerech¬
ten Bedingungru dem Kriege ein Ende inachen
wird . Gleichzeitig erklärt die Regierung , daß die
erwähnten Bedingungen nicht als endgültig be¬
trachtet iverden sollen» d. h., die Regierung ist

-damit einverstanden, alle anderen Friedens¬
bedingungen zu prüfen , wobei sie nur darauf
besteht, daß diese Bedingungen sobald tvie mög¬
lich von jedem Kriegführenden vorgelegt wer¬
den, und daß diese Bedingungen durchaus klar,
ohne die geringste Zweideutigkeit Md ohne jebetj.
geheimen Charakter jeieg
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Ihrerseits unterdrückt die russische Regierung
sede Geheimdiplomatie 'und bekräftigt iftren
festen Entschluß» die Friedensbesprechungen offen
vor der ganzen Welt fortzusetzen und zur Ver-
iöffentlichun g aller geheimen Ver¬
träge  zu schreiten, die von der Regierung der
Großgrundbesitzer und Kapitalisten seit Februar
bis 7. November 1917 gebilligt oder geschlossen
worden sind. Tie Regierung erklärt den Inhalt
dieser Geheimverträge für null uno nichtig, so-
>weit. sie. wie es in der Mehrzahl der Fälle
geschieht, dem Großgrundbesitz und den Kapi¬
talisten alle Arten von Vergünstigungen und
Vorrechten zuzugestehen suchen, indem sie die
von den Großrussen gemachten Annexionen aus-
recht erhalten oder vermehren.
( Indem die russische Regierung alle Völker

einlädt , sogleich die Friedensverhandlungen zu
beginnen , erklärt sie sich ihrerseits bereit , diese
Vorverhandlungen durch schriftliche oder telegra¬
phische Mitteilungen sowie Besprechungen zwi¬
schen den Vertretern der verschiedenen Bürger
und durch Konferenzen der genannten Vertre¬
ter zu verwirklichen. Um diese Vorverhandlun¬
gen zu erleichtern , wird die Regierung Bevoll¬
mächtigte in neutralen Ländern  er¬
nennen . Die russische Regierung schlägt den Re¬
gierungen aller kriegführenden Länder vor , so-
,gleich einen Waffenstillstand  zu schließen.
Sie glaubt ihrerseits , daß dieser Waffenstill¬
stand für drei Monate geschlossen werden muß,
welche Zeit genügen würde, um die 'Verhand¬
lungen zu einem guten Ende zu führen . Sie
schlägt ferner vor , daß die Vertreter aller Natio¬
nalitäten oder Nationen , die in den Krieg hin¬
eingezogen sind, oder ihn über sich ergehen !a>-
sen mußten , an den Friedensbesprechungen tei .-
nehmen und daß eine Konferenz von Vertretern
aller Nationen der Welt zur endgültigen Bil¬
ligung der ausgearbeiteten FriedensKdingungen
Msammenberufen werden.

Indem die provisorische Regierung der rus¬
sischen Arbeiter und Bauern diese Friedensvor¬
schläge den Regierungen aller kriegführenden
-Länder macht, wendet sie sich-insbesondere an
fdie Arbeiter der drei zivilisiertesten und am
tätigsten am gegenwärtigen Kriege teilnehmen¬
den Nationen , nämlich England , Frankreich und
-Deutschland. Die Arbeiter dieser drei Länder
haben der Sache des Fortschritts und des Sozia¬
lismus die größten Dienste erwiesen, nämlich
durch die Einrichtung der Charte in England,
durch die große Revolution des französischen
Proletariats und durch den heldenhaften Kamps
der deutschen Arbeiter für ihre Organisation.
Alle diese Beispiele geben die Gewähr , daß die
Arbeiter dieser Länder die Probleme begreifen,
die sich vor ihnen erheben, die Probleme der
Befreiung der Menschheit von den Schrecken des
Krieges , und daß diese Arbeiter durch ihre mäch¬
tige Tatkraft voller Selbstverleugnung uns Hel¬
sen werden, das Werk des Friedens zu Ende
zu bringen und alle Arbeiterklassen von der
Ausbeutung zu befreien ."

Das Urteil der Berliner Press»
Berlin,  12 . Nov. Zu den Bedingungen für

einen Friedensvorschlag , der der russische Kongreß
des Arbeiter - und Soldatenrates angenommen hat,
schreibt die „Boss. Ztg ." : Diejenigen Interessen,
die wirklich Rußland in Zukunft gemeinsam ver¬
treten zu sollen glauben , nämlich die Verteidigung
der politischen und wirtschaftlichen Selbständigkeit
des europäischen Kontingents gegen angelsäch¬
sische Weltherrschaftsgelüste sind nicht an einzelne
Parteien gebunden , sondern betreffen das Ganze
eines russischen Reiches, dessen künftige Kon¬
solidierung 'Und Großmachtstellung wir unbe¬
dingt wünschen müssen. Bon diesem Gesichts¬
punkte aus scheint es uns die Pflicht der Mittel-
Mächte zu sein, an den russischen Fricdensvorschlag
mit dem gleichen ernsten und aufrichtigen guten
Willen heranzutreten , mit dom er zweifellos ge¬
macht worden ish

Die -Tägliche Rundschau meint : Der Frie¬
densvorschlag der Maximalisten wird naturgemäß
,in der ganzen Welt lebhaftes Aufsehen erregen,
.obwohl die realpolitische Bedeutung der Kundge¬
bung vorläufig noch äußerst gering anzus-chlagen
ist. Daß Deutschland allein zu dem Friedensvor-
jschlag nicht Stellung nehmen kann, liegt auf
der Hand , da alle diejenigen Fragen nur im Ein¬

verständnis mit den Verbündeten in Allgriff ge¬
nommen werden können. Jedenfalls wird man gut
tun , allen vorzeitigen Optimismus bei der Beur¬
teilung dieser Friedenskundgebung aus dem Spiele
zu lassen.

Ter „Berliner Lokalanzeiger" schreibt: ^ Was
Deutschland und seine Verbündeten zu der Kund¬
gebung der maximalistischen Regierung ihrerseits
zu sagen haben, kann nach den wiederholten amt¬
lichen Erklärungen ihrer leitenden Staatsmänner
nicht zweifelhaft sein. Es liegt einstweilen kein
Anlaß vor , diese Erklärungen zu wiederholen.

Das „Verl . Tageblatt " urteilt : Daß Deutsch¬
land einer solchen Aufforderung nicht kühl ableh¬
nend gegenüberstehen kann, geht aus der Antwort
aus der Papstnote auf die Papstnote hervor.

Eine französische Antwort
Paris,  12. Nov. (W. B .) Havasmeldung . Der

„TempS" schreibt: Mit Zustimmung Deutschlands
und Oesterreich-Ungarns versuchten die Maxi¬
malisten  Petersburgs einen Kunstgriff, den wir
erwarteten : Sie schlagen allen Kriegführenden
vor, über den Frieden zu verhandeln und in¬
zwischen einen dreimonatigen Waffen st ill-
st a n d zu schließen. Die deutschen Blätter beeilen
sich, diese Tatsache zu veröffentlichen. Das „Fremden¬
blatt " bespircht sie scheinbar ernsthaft, als wenn
sie ein Werk der wirklichen Regierung wäre. Da¬
durch zeigt der Feind , was er von der Anregung
Lenins und seiner Helfershelfer erwartet : er denkt
weder daran , ernsthafte Verhandlungen zu begin¬
nen, noch auch nur einen Sonderfrieden mit Ruß¬
land zu schließen, in besten Namen zu sprechen die
Maximalistenbande ja nicht in der Lage ist. Ter
Feind sucht ganz einfach bei den Ententevölkcrn
eine Volksbewegung hervorzurufen , welche den
Kämpfern die Waffen aus der Hand nehmen würde.
Der Schritt des Arbeiter - und Soldatenrates ist
nichts als eines der Mittel , womit Deutschland
und Oesterreich-Nngarn das Spiel zu- machen
suchen. Tic Bevölkerung Frankreichs wird diesen
Betrügereien Ruhe nnd Verachtung entgegenstellen.
Die Maximalisten Petersburgs baben nichts von
der Regierung und nicht viel Russisches an sich.
Wenn Deutschland und Oesterreich-Ungarn es
paßt, sie als die russische Regierung hinzustellen
und mit Würde vorzuschlagen, daß man mit ihnen
verhandle , so haben wir die besten Gründe der
Welt, uns durch eine solche Maskerade nicht über¬
tölpeln zu lasten. Wir werden den Frieden nicht
in einer Räuberhöhle abschließen.

KerenSki an der Spitze einer Militärmacht
W. T . B . Wien,  12 . Nov. Das Kriegspresse-

qnartier meldet : Ueber die verworre neLage
in Rußland,  wo es möglicherweise zum offe¬
nen Bürgerkrieg  gekommen ist, geben fol¬
gende Aufrufe und Meldungen aus dem Lager
Kerenskis  ein Bild:
An alle Truppen des St .Petersburger Militärbezirksl

Ich , Ministerpräsident der zeitweiligen R -' gie-
run nnd Höchstkommandgierender der bewaffne¬
ten Macht der russischen Republik, bin an der
Spitze der dem Vaterland ergebenen Truppen ein-
getroffen . Ich befehle allen Truppen des Mili¬
tärbezirks St . Petersburgs welche entweder in¬
folge Mißverständnisses oder Zwangs sich der
Bande des Verrats des Vaterlandes
und der Revolution  angeschlossen haben,
nicht eine Stunde zu zögern und zur Erfüllung
ihrer Pflicht zurückzukehren. Dieser Befehl ist
allen Kompagnien , Kommandeuren . Bataillonen,
Eskadrons und Sektionen zu verlautbaren.

Der Ministerpräsident der zeitweiligenR .gierung
und HöchMomMandicrender: Kerenstr.
An die Truppen Petersburgs!

Die der ruhmvollen Revolution und dem
Lande treuen Truppe ^ , der Front sind an die
Hauptstadt herangekommen , damit k in unschul¬
diges Blut vergossen wird . Verhaftet diejenigen,
welche euch betrogen haben Und welche das Land
verderben und verraten . Damit ' man weiß, welche
Regimenter ihrer Pflicht treu sind, entsendet
Delegationen zu den anmarschierenden Truppen
der -Front.

Ter Rat des allrussischen Komitees zur Rettung
des Landes und der revolutionären Kommission
des Petersburger Militärbezirks: Makurski.

Landes- und revolutionstreue Truppen , vol¬
ler Eintracht mit dem Rate des Verbandes des
Kosakenheeres und mit allen demokratischenOrga¬
nisationen haben gestern Zarskoje Sselo und die
Radio -Telegraphen -Hauptstation besetzt. Die Auf¬
rührer ziehen sich in ungeordneten Haufen nach

Petersburg zurück. Gegen auftretende Plünderer
und Geivolttäter wird mit den entschiedensten
Mitteln vorgegangen werden . Die mit geraub¬
tem Gute gefangen Genommenen werden auf dem
Orte des Verbrechens sofort erschossen, die des
Aufruhrs Schuldigen werden dem revolutionären
Militärgericht übergeben.

An die Armeeorganisationen und Kommissare!
In Petersburg wird die Empörung gegen die

Bolschewiki immer größer . Heute kam es zu
offenen Auftritten gegen sie. Auf den Straßen
kam es verschiedenen Ortes zu Schießereien . Ter
Fernsprecher ist von Junkern und von dem all¬
gemeinen Armeeausschutz besetzt, welcher die
Wachen der Bolschewiki verdrängt hat . In M o s-
kau ist die Rote Garde geschlagen.  Gegen
Abend wird Kerenski vor Petersburg
stehen. Tie Verbindung mit ihm ist hergestellt.
Eine Delegation des Komitees zur Rettung hat
sich zu Kerenski begeben. Tie Beendigung des
Abenteuers der Bolschewist ist eine Frage der
nächsten Tage und Stunden . Für seine mög¬
lichst planmäßige Beendigung ist der Zusammen¬
schluß der Demokratie und des allrussischen Aus¬
schusses zur Errettung des Vaterlandes und der
Revolution notwendig.

Der Kommissar des tzöchstkommandierenden.
Allem Anscheine nach wird in und um

Petersburg  zwischen den Anhängern beider
Parteien blutig gekämpft.  Die russische
Marine steht völlig und von der Kandfront weit¬
aus der größte Teil auf der Seite der Bol¬
schewist.

Anklage gegen Kerenski wegen Landesverrats
Zürich,  12. Nov. Dem „Secolo" zufolge ver¬

lautet , daß die gegen den aus Petersburg geflüch¬
teten Kerenski erhobene Anklage der neuen Re¬
gierung auf das Verbrechen der Annahme
p e r sv n li che r Gelder  für Staatshandlungeu
von fremden Mächten, auf Landesverrat  und
auf fortgesetzte Handlungen gegen die In¬
teressen Rußlands  und der russischen Armee
lautet.

Die Haltung der Entente
Berlin,  13 . Okt. Nach einer Meldung des'

„Berl . Tagebl ." aus Petersburg über Stockholm,
wird der Beschluß aller Petersburger
Botschafter und Gesandten  über ihre
Stellung zu den jüngsten Ereignissen in Rußland
geheimgehalten . Am 10. November fand wieder
eine Konferenz von Diplomaten der Alliierten
bei Buchanan statt . Ihre Beschlüsse wurden mit -,
geteilt . Es heißt , daß die weitere Entwicklung der
Lage zu ernsten Maßnahmen vonseilen der Al¬
liierten führen könne. Ferner beschlossen die Bot¬
schafter, keineswegs mit der Regierung
der B o l sche ln i cki in amtliche Verbin¬
dung zu tr  e teu  und unverzüglich Rußland zu
verlassen , falls sich die gesamte Armee tatsäch¬
lich den Sovjets anschließen sollte. Dessen unge¬
achtet machte Donnerstag Buchanan im Smolny-
Jnstitut einen Besuch.

Das Auge der Schlacht
Wer ist das Auge der Schlacht ? Noch nicht

lang ist's her, da war es der F e l d h e r r . König
und Heerführer mit glänzendem Stäb hielten aui
scharrenden Rossen auf der Höhe, sahen zu ihren
Füßen das gewaltige Schauspiel sich abrollen.
Als Feldmarfchall Graf Schlieffen im ersten Jahr¬
zehnt des Jahrhunderts den modernen Feldherrn
als einen Rechner und Deuker am Kartentisch in
irgendeinem , dem Feuer meilenweit entferntenfchloß skizzierte, als ein abgeschieden hausendesehirn , das von tausend Telegraphendrähten und
im Auto heraneilendcn Generatstabsossizieren --ge-
speist wird , da glaubte man selbst in militärr-
sch-en Kreisen lächeln zu dürfen . Und heute ? Ter
Feldherr ist unsichtbar geworden, nur zu feier¬
lichen Anlässen begeht er die Truppen . Am
Schreibtisch sitzt er statt des Feldstechers-, das
Telephon in der Hand , und trotz dem Ansturm
der aus der Leidenschaftlichkeitdes KampfeS' ge'öo-
renen Meldungen , welche in wechselnder Gestalt,
bald als atemloser Läufer , bald als galoppierender
Reiter , als flatternde Brieftaube , als senerdurb-
irreuder Meldehund , als Film aus der Tnnket-
kammer, als Blinkwelle , als .sausender Flieger,
als ratternder Motorsahrer , als elektrischer Strom
durch Drähte und durch die freie Luft , ihn , den

Die ihren Mlern zürnen
Roman von Karl Ed . Klopfer.

06 . Fortsetzung.» »Nachdruck verboten.)
Und je weniger sie das Vertrauen in die Tauer

seines Bankpräsidiums hatte , desto eifriger sparte
sie. Nein , sie duldete nicht, daß er „ein Haus
mache", wie eS dem Konsul gepaßt hätte , und
führte die Wirtschaft mit tyrannischer Energie.
Papa fügte sich Mischen Lachen und Seufzen ; die
.IDekonomie", wie er den Haushalt nannte , war
ja nie sein Ressort gewesen, und die weibliche
Obervormundschaft war ihm Gewohnheitsbedürs-
riis.

Die Vaterländische Jndustriebcnk nahm einen
vielversprechenden Anlauf . Gewisse Kreise, die
die neueste .Gründung des großen Ewald scheel
angesehen hatten , ließen ihr Mißtrauen verstum¬
men . Die kleinen Sparer kamen in Haufen, sich
ihre Gelder möglichst gut verzinsen zu lassen,
und ein befruchtender Goldstrom ergoß sich in
.die Unternehmungen , bei denen der Konsul mehr
oder minder seine glückliche Hand im Spiele hatte.

Zu Neujahr sollte auch die alte Stammfirma,
das Export - und Speditionshans Ewald und Co.,
einer Regeneration nach amerikanischem Muster
zugeführt werden . Herr Gottfried Stürtzel , der
kürzlich sein siebzigstes Lebens- und fünfzigstes

'Dienstjahr zurückgelegt hatte , trat in den wohlver¬
dienten Ruhestand . Er hatte die dahinzielenden
.Andeutungen des Chefs sogleich aufgegrifsen, 'sehr
zur Erleichterung Ewalds , der gefürchtet hatte,
das alte Faktotum des Hauses werde gekränkt
sein. Herr Stürtzel war belegt , verabschiedete sich
von allen , bis zum letzten Laufburschen herab , nnd
-zerdrückte ein paar Tränen , als er .seinen Schreib¬
tisch zum letzten Male verschloß und die Schlüssel
in Ewalds Hände legte. Aber die Ehrungen , die
ihm das Personal zngedach-t, lehnte er entschieden
ab. Ewald , der ihm seine ungekürzten Bezüge
ließ, gab der Hoffnung Ausdruck, ihn auch als
Privatier noch ost bei sich zu sehen, sei es buch nur,
um sich als Kapitalist nach dem Gang des Kvm-

.Missionsgeschäftes zu erkundigen. Herr Stürtzel
hatte nämlich von jeher alle seine Ersparnisse—
bei der frugalen Lebensweise des alten Junggesel¬
len war im Laufe der Zeit eine erkleksiche Summe

Warans geworden —- bei der Firma stehen lassen

und dadurch die Vergünstigung einer gewissen
Teilhaberschaft genossen. Nun aber sprach er die
Bitte aus . sich auch aus dieser zurüäziehen zu
dürfen . Wie schwer es ihm wurde, verriet ein
gequältes Muskelspiel in dem runzligen , vergilb¬
ten Gesi-ch-t. Ewald war auf das Peinlichste be¬
troffen . „Ganz wie Sie wollen , natürlich ." —
Stürtzel setzte noch- auseinander , daß es stbts
sein Vorsatz gewesen sei, sich bei seinem Rücktritt
iguch aus .jeglicher Art von Geschäftsinteressen
zu lösen nnd daß er es auf eine Waisenstiftung
abgesehen hübe, die ihm -quf seine alten Tage
noch eine Aufgabe und bei seinem Tode etwas wie
Nachruhm verschaffen solle. Ewald ließ sich auch
überzeugen.

Aber er empfand diese Entschlüsse des alten
Sonderlings .noch lange als einen »schmerzlichen
Stachel . Er , der sich nie mit „Sentimentalitäten"
abgegeben und sein Personal nach Bedarf wie die
Bestandteile in einer Maschinerie ausgewechselt
hatte , fühlte sich vor dem „eingetrockneten Tinten-
Ivischer" , der die ersten Jahre mit einer an Aber¬
glauben streifenden Ehrfurcht zu ihm aufgeölickl
hatte , geradezu degradiert.

Jetzt war er auch -ängstlicher als früher befli-
sen, von seinem Konflikt mit dem einzigen Sohne
nichts in die Oeffentlichkeit dringen zu lassen.
Ganz im Geheimen hatte er die Nachforschungen
nach- Julian betrieben und sich damit begnügt,
daß man ihm berichten konnte, er habe die Züri¬
cher Universität bezogen. Schön ! Ta wird man
„mit der Uhr in der Hand" warten , bis ihm das
Geld ausgeht , und dann auch den .reumütig Bet¬
telnden noch eine gute Weile zappeln lassen. In¬
dessen bekamen Graf Leininghaps und Tochter
wie alle anderen Leute beiläufig zu hören : „Mein
Sohn studiert jetzt in Zürich." —- Basta!

Baron Bröchelsdorf hatte in Zürich .mit seinem
Schützling getrennte Quarsiere bezogen — „damit
der Konsul, der dir natürlich nachforschen lassen
wird , nicht gleich erfährt , daß ich bei dir bin, 'mein
Junge ." Julian hatte das als eine sehr gerechtfer¬
tigte Maßregel empfunden , spürte außerdem darin
auch das höchst anerkennenswerte Bestreben, ihm
eine gewisse Selbständigkeit einzuräumen und be¬
zog eine gutgeleitete Studenten -Pension am Lim-
mat -Kai, während der Baron nach kurzem Au¬
fenthalt im Hotel ein verstecktes Häuschen bei
Oberstraß mietete, von wo er täglich hereinlam.

Auch er ließ sich auf der Universität inskribieren —
an der medizinischen Fakultät , wo er nicht der
einzige grauhaarige Hörer war . „Man muß poch
was zu tun haben, wie?" erklärte er dein jungen
Freunde . „Mich- interessiert jetzt das Studium
des kranken Menschen, und um so mehr , als ich
nicht darauf bedacht .zu sein brauche, wie er zu
heilen wäre . Daran sollen sich andere den Kops
zerbrechen."

Julian glaubte jedoch- zu merken, daß es sich
dabei doch um tiefere Zwecke.handle . Erst jetzt fiel
ihm aus, daß die Gesundheit des Mannes nicht
so felsenfest sei, wie er sie immer erscheinen, lassen
ivollte . In der Regel traf er mit ihm- beim Mit¬
tagstisch in einem Hotel-Restaurant zusammen,
dann schlenkerten sie miteinander durch die Stadl
oder der Baron nahm ihn auf ein paar Nachmit¬
tagsstunden zu sich hinaus , um, so wie einst,
eine Art wissenschaftliches Seminar mit ihm zu
kalten . Nie ober durfte er nnangesagt bei ihm
erscheinen. Tie Einsamkeit war dem Manne wohl
nach wie bor ein Bedürfnis : und Mylius , sein
getreuer Diener , der seit mehr als zwanzig Jah¬
ren von ihm unzertrennlich war , wußte sie ibm
nach Wunsch lzn wahren . ..Ter Baron belieben
beute allein zu studieren." hieß -es ab und zu nnd
Julian mußte sich trollen , obwohl er sich ange¬
kündigt hatte . Zuweilen schien sich Bröchelsdorf
auch zur Nachtzeit in seine geliebten Bücher zu
vertieken. T -ann wurde er den ganzen Tag nicht
sichtbar, und -auch am Mittag des übernächsten
bei Tisch glaubte Julian ihm noch eine krankhafte
Anspannung anzusehen. Da verlangte er aber um
so mehr Gesprächigkeit von seinem „Sohne ", ließ
sich möglichst viel aus dessen philologischem Kol¬
leg wiederholen , behielt ihn den ganzen Nachmit¬
tag bei sich und hing mit einer an Aichacht grenzen¬
den Aufmerksamkeit an seinen Lippen, als habe
er weiß Gott wie lang seine Gesellschaft entbehrt.

„Ich glaube , Sie sollen nicht bei Nacht arbei-
iten." wagte Julian einmal treuherzig zu mahnen;
„es tut Ihnen gewiß nicht gut ."

Bröchelsdorf verfärbte sich und ging bei Seite
Da glaubte Julian zu verstehen. -Ach ja ! wenn
die Schlaflosigkeit ‘mit traurigen Erinnerungen
kam. '

Eines Nachmittags , saß Julian wieder in dem
Paterrezimmer , das dem Baron als Studio diente,
vox ihm neben dem Schreibtisch. .Mylius war zu

Dienstag . 12 . November *»17 ettsta«
Mittelpunkt erreichen. -
Schlacht?

Wer ist oas

Der Infanterist?  Ach , ihm ist MiW *»
ein Trichter , ein zerhackter Baumstumpf eil,
von zerfetztem Drahtverl -au , bevölkert 'vo,, , 1
Wesen, das ist er selbst und der Tod. Bielk̂ ^
der Scharfschütze  dort in der Höhenstem. ''Kmap  ihn ttn.fii tiärfiifptt Tnrf TL» : lu ^9
Frage ihn nach dem Wichsten Dorf , er wird ^Worten, das ist das mit dem abgebrannten
Haus. ' Er weiß nur , daß er in Flandern undvor einem schottischen Regiment liegt.
dem siebenhundert Meter breiten Stressen
sein Maschinengewehr zu bestreichen Hai '
er jedes Mäuschen laufen . Der Artill 'err
beobachter,  dessen Scherenfernrohr am e’ie-

9ianbder hochgelegenen Straße emvorragt , er siebt
die Schlacht? Gewiß. Er zeigt dir ein graues w'
stiges Etwas , murmelt von den TrümmernTn .-fifinrr» Sauf»»Tuckhalle in Bpcrn , deutet .au seinen meilenser«
glitzernden Kiesel — und behauptet , das fei s' »-s, . hw* «,'v »er
Zillibeker See . Fragst du ihn . was unsere Jnsanu
rie macht, zuckt er mit den Achseln gnd brummtet'
was von „Schweinerei ; Rauch und .Feuers Leucht
kugeln, Gewehrseuer !" Sitzt er gar auf einem
hohen Baum , so hüte dich hinaufzüklettern , es loh/
sich nicht. Wie groß aber ist erst deine Verblüffung
wenn du den gelandeten Flieger  anspriM
und von ibm Offenbarungen erwartest . „Enor^ I
Verkehr im Planquadrat . 4224 b 2" , schimpft de'
Flieger , „weiße Tücher in der Wntersteliung vor
Poelkapelle ausgelegt , Engländer ist also nicht
weiter vorgekommen, unsere braven Infanteristen
Hanen mir zugewinkt." Natürlich , er hat seinen
Gefechtsauftrag erfüllt , im übrigen brauchte «
beide Augen, um sich durch die .Flakwolken, bi»
himmlischen Regenwolken und die feindlichen
Jagdflugzeuge durchzuschlängeln. — Wo ist das
Auge der Schlacht ? Das allsehende, allübersc.
hende Auge?

Dort hinter dem Walde schwankt, von eine».
Dutzend Soldatenfäusten gehalten , gleich der ans-
gestopften Haut eines dilnvualen Ungetüms, der
Fesselballon.  Du kletterst in den Korb,
schlingst mit befremdlichen Gefühlen den Fall¬
schirm rings um die Brust, und fährst hoch. Wü¬
tende Anfälle von Seekrankheit werden murin
unterdrückt . 1.000 Meter zeigt der Höhenmesser.
Zaghaft lugst du über den Korbrand, Gott sei
gelobt, die Erde ist noch da . Nun wirf den Bliil I
weit hinaus über das Schlachtfeld. Silberne Lira
ßen schimmern zwischen Bpern , Meenen, Rousse.
lare und Langemark . Ter Troß zweier Heere
Ramvfwerkzeug nnd Proviant für Hunderttau¬
sende kriecht wie Ameisenkarawanen heran . Loko¬
motiven , winzig wie Kinderspielzeuge, schnauf«
durch das bräunliche Land . Tein Blick durchbohrt
den zarten Tunst , der , den flandrischen Sümpfe«-1
entquollen , die Kampfzone überschleiert . Tie Ar¬
tillerien , das Werk aus Tausenden von Fabrik¬
oer reichsten Länder , sind in voller Arbeit . W
ein Streußelknchen schaut die Kampfstätte a
oder wie ein Wagenschlag, der sich! auf der reg
rischen Landstraße mit Kot bespritzt. Du guckst»
Engländer in den Kochtopf. Da ein Skvttei'ieitf
aus dem Feuerschlangen zucken. Da ein Lastkrq
wagen . Da eine schwarze Kolonne marschierend,
Soloaten . Die ganze englische Angriffsarmee >vi»
melt dir szn Füßen . Wahrlich, der Fesselbalk»
ist das Auge der Schlacht. _

Ta , Auge aber hat Brauen , buschige sinstrn
Brauen , die sich in Gestalt himmlischer Wolke»
über deinen Hänpten zusammenziehen . Ausvüv
sen ! schreit der Beobachter . Du hörst ganz diÄ
jwütendes Gebell von Maschinengewehren und
siehst einen deutschen Flieger , von drei EnglM
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A

dern , die sich hinter der Wolke angeschlichen haben
verfolgt äbstreichen. Der Beobachter zerrt am
Telephon , ruft etwas von „Einholen , Fliegerge-
sahr, " hinein und winkt dir heftig zu, du solid
dich wie er auf den Korbrand setzen. Unt̂ r dir. -
auf der Erde, geht ein wildes Knattern los . Tit
Bedeckungsgewehre feuern auf den einen Englst'
der, der den Ballon , mit Bpandges-chossen spritzeSI
umkrelst. Jetzt schießt auch unser Falk mit weiM
schimmernden Kugeln nach dem Feind . Mein dr-
obachter starrt aus den unheimlichen Gegner .̂ so-l
bald er den Ballon trifft , heißt cs abfpriugö1]
in die furchtbare Tiefe, ehe die anfflammend«
Hülle über dem Korb zusammenstürzt . Sekunde»
werden Ewigkeiten. Ta dreht der Engländer
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einer Besorgung ausgegangen . An 1>en Fenster»
kam die Kappe des Briefträgers vorbei , und gleir
darauf wurde an der Haustüre geklingelt . Julias
eilte selbst zu öffnen und wollte , was der Posioost
ibrachte, in Empfang nehmen. „Nein, das v
wieder so ein eingeschriebener Brief aus Konstanin
nopel," hieß es ; „ kann ich nur dem Herrn Baro»
selber '. . . " Julian führte den Mann herein. M
bemerkte, daß Bröchelsdorf etwas verlegen wü,
als er die Quittung unterschrieb . Dem Brief st»'
ber schenkte er keine weitere Beachtung , schob ih»
zur Seite — der mußte also nichts Ungewöhnliche- ,
enthalten , und der Postbote chatte j.a auch- geso^
„wieder so einer" — nnd setzte das Gesvräck-nn!
Julian fort . Der wagte natürlich nicht, zu fragen,
schielte aber wiederholt nach dem Licken Kuvert luv
den fremden Marken , das der Baron ganz und
gar vergessen zu hqben schien. Eine Viertelstunde
später erschien Mylius mit der Studierlampe , u>n
sie auf den Schreibtisch zu stellen. Dabei gewahr^
auch er den Brief , und nun klirrte die Lampe E
seiner Hand , und den Baron traf ejn aeradez»
vonvurfsvoller Blick. Bröchelsdorf gerietchvied^
in Verlegenheit , riß den Brief an sich, warf i»
ärgerlich in ein Schubfach -und kehrte sich sehv gk'
flissentli-ch a>i seinen Gesellschafter, dem Dienet
durch eine befehlshaberische ^Gebärde bedeuleud-
daß er störe. Der ließ sich aber nicht aöhalleinM.
.aller Sorgfalt noch die Rouleaux an den dämm^ Z
den Fenstern heräbzülassen , ehe ec ging. W
einem bekümmerten Kopfschütteln, wie es den iw-
merksamen Julian bedrucken wollte . Nun hatn-
er gern gewußt , lvas es mit der Sendung gus
stantinopel für eine Bewandtnis habe. Aber au^ >
wenn er sich hätte dazu entschließen können, >>*1
Diener hinter dem Rücken seines Herrn aus.m
.fragen, war gewiß, nichts oder ngr eine Ausfluß
zu erfahren : Mylius » der auf seinem h>lßlicke>»
verwitterten Gesicht noch die Narben aus seinem
^Kampfe lmit den Malayen trug , hielt ja N>i
angeschmiedet zu seinem Herrn , und obzwar *1
der sich allen Fremden gegenüber wie ein bissst̂.
Wachthund verhielt , Lür den jungen Freund selssi
Gebieters meist eine Miene hatte , die inan irrjv
anders als „dankbar " bezeichnen konnte, —
er ihn .nie in ein Vertrauen gezogen hätte, W
si-ch«r.

(Fortsetzung folgt .)
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Die Erfolge zur See
Weitere 1S VVÜ Tonnen

Kerlin,  13 . Rov . iW. T .-B . Amtlich.) Durch
ti» Tätigkeit unserer U-Boote im Sperrgebiet um
^ «land wurden wiederum 16 000 Brnttore-
.jstertonnen  vernichtet . Bon den versenkte«
z- ifsen wurden zwei englische bewaffnete , wovon
H«er tief beladen im englischen Kanal vernichtet,
»ater den übrigen befand sich der englische Dampfer
"avole", 3152 Tonnen , mit Stückgutladnng von

rpool nach der Westküste Afrikas.
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Der Schrei nach einem Hindenburg
Kern,  11 . Nov . (W. T .-B .) Der Pariser

TempS" fordert , - atz die Entente einen mili¬
tärischen Führer wie Hindenburg bekommt . Leider
hebe man keinen!

Luftangriff anf die Werft Brügge
Berlin,  12 . Nov . (W. B . Amtlich .) In der

Pacht vom 0. zum 10. November griffen sechs
inglischeGrotzkampfflugzeuge  die Werft
Brügge  an . Durch Scheinwerfer und Sperr¬
feuer abgedrängt , warfen sie ihre Bomben ab , o h n e
militärischen Schaden  anzurichten . Zwei
Belaier wurden getötet.

Die Ernennung Payers'
Berlin,  12 . Nov . (W. B . Amtlich .) Seine

Majestät der Kaiser  haben allergnädigst geruht,
&cn königlich wttrttembcrgischcn Geheimen Rät
Friedrich von Payer zum Stellvertreter
-es Reichskanzlers  unter Verleihung des
Eharakters als Wirklicher Geheimer Rat mit dem
Titel Exzellenz zu ernennen.
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* Aus Hessen,  12 . Nov ., schreibt man dem
ainzer Journal " : Ein sehr einträgliches Ge¬

schäft blüht eben für die Schuljugend und viele
arme Leute im Traubenstoppeln . Jit allen Ge¬
meinden. wo nicht besondere Verbote für das
stoppeln der hängen gebliebenen Trauben er¬
lassen wurden, obliegt man,zur Zeit dieser Ar¬
beit mit größtem Eifer , denn noch niemals er-
bies sich diese so lohnend , wie in diesem Herbste.
~ rf>der sehr hohen Preise blieb immer noch da

d dort unter dem in diesem Jahre besonders
chigen Lauche eine trästige Traube hängen,
anche Familie brachte auf diese Weise in weni-

jen Tagen 3—4 Zentner Trauben zusammen.
Da bekanntlich gerade die gestoppelten Trauben
als die zuletzt geernteten eine hochgradige Edel-
reise aufweisen, so werden sie auch besonders gut
bezahlt. Fleißige kinderreiche Familien haben so
ohne eigenen Weinberg einen „Herbst" gemacht,
der die Einnahmen manches Weinbergbesitzcrs in
schlechten Weinjahren nach reichlich übertrifst.
Mancher Schuljunge stoppelte an einem Tage
jür 20 bis 30 Mark Trauben zusammen.

Würzburg,  11 . Mov . Hier ist ein Güter-
sührer dabei ergriffen worden , pls er in der Güter-
Halle eine Kiste auf die Seite schaffen wollte. Tar-
auf wurde bei ihm und seinen Gehilfen in den
Bohnungen Durchsuchungen vorgenommen , die
große Lager lgevaubter Güter zntäge förderten,
i Wü r zb u r g , 11. Nov. Amtlich vorgenommene
Prüfungen ergaben , daß von 202 Würzburger
Wirtschaften nur 31 den vorgeschriebenen Bier¬
breis innegehalten hatten . Auch in den Wein-
tvirtschaften wurden ähnliche Mißstände ausgeoeckr.

Magdeburg,  11 . Nov . In der Nacht zum
nntag sind die Rheinsdorfer Werke in der
be von Wittenberg von einem Brand mit an-

ließender Explosion heimgesucht worden . Dem
nglücksfall sind fünzehn bis zwanzig Tote zum

Lpfer gefallen: die Zahl der Verletzten betrügt
etwa vierzig. Aerziliche und -sonstige Hilfe war
mit größter Beschleunigung zur Stelle . Ter Sach¬
schaden ist nicht unerheblich , doch dürfte der größte
Teil der in Mitleidenschaft gezogenen Fabrik¬
anlagen in kurzer Zeit wieder betriebsfähig sein,
lieber die Ursache hat sich bisher nichts bestimmtes
ermitteln lassen.

Dresden,  9 . Nov . Die Leickfc einer unöe-
kannten, gutgekleideten jungen Frau im Alter
fon etwa 30 Fahren wurde gestern zwischen König -,
fett und Schandau aus der Ell >e gezogen . Ter
Körper der Leiche weist viele Stichwunden auf , so
daß auf Ermordung zu schließen ist. Von dem
Täter fehlt bis zur Stunde jede Spur.

Ein deck , 11. Nov . (Woher der Wagenmangel
wnimt !) Dem „Hann . Cour ." wird geschrieben:
»Dem Kreise Einbeck ist der Monatsbedars an
Zucker durch die Reichszuckerstelke von der Zucker-
mbrik in Gröningen bei Halberstadt ( !) zuge¬
wiesen. Dabei hat, wie der Reichsznckerstellena¬
türlich bekannt ist, Einbeck eine große Zuckerfabrik,
fie aber ihren Zucker in Dortmund und an an¬
deren Orten weit weg lagern muß und deren
^ager hier am Orte zurzeit infolge des Wagen-
Mangels derart vollgestopft sind , daß sie Gefahr
stuft , den Betrieb stillegen zu müssen , weil sie
°en Zucker nicht mehr lagern kann . Da heißt es

allen 'Seiten , zur besseren Ausnützung der
Mterwagen müsse jede überflüssige Beförderung
gemieden werden . Und da muß ausgerechnet ein
Kreis, in dem eine sozusagen bis zum Halse voll
deckende Zuckerfabrik liegt , von einer Zuckerfabrik

Halberstadt beliefert werden , und da dieser
Zuckerfabrik keine Wagen gestellt werden können,
st hat der Kreis Einbeck keinen Zucker ( ! !).
M so etwas im vierten Kriegsjahre noch mög-
ud)?" _ Die Eisenbahnverwaltnng sollte einmal
Uber diese Art der Beanspruchung ihrer Wagen
^rch die Kriegsgesellschaften Erhebungen an-
ukllen. Vielleicht würde dann die ganze Stück-
üutersperre überflüssig werden . Im kleinen spart
?>an . im großen wird vergeudet ! Das nennt man
"ann Organisation.
^ ih. Breslau,  11 . Nov. Unter der Anklage des
r*twges hatte sich vor der Strafkammer Walden-
Vrg der Vorsitzende der Handw«rkskammer Breslau,
^NlosserobermÄkter Kirsch aus Waldenburg zu verant¬

worten . Ter Angeklagte genießt in Hcmdwerkerkreisen
großes Ansehen und war in Waldenburg auch Stadt¬
verordneter . Tie zur Anklage stehende Tat geht äus
die beiden ersten Kriegeiahre zurück. Damals trai das
Trarntommando in Breslau mit dem 'Angeklagten
in Verbindung und vereinbarte mit ihm die Lieserung
von 40 000 Hufeisen, die von den Mitgliedern der
Waldenburger Schiniede-Jnirung hergeüetlt werh.n soll¬
ten. Der Angeltagte schloß mit der Militärverwal¬
tung zu einem bestimmten Preise ab , zu dem noch
ein Kriegszuschlag von 30 Prozent treten sollte. Bei
den Verhandlungen mit den Schmiedemeistern ver¬
schwieg icovch der Angeilagte dieM Zuschlag von
30 Prozent und verrechnete mit ihnen nur aus der
Basis des ursprünglichen Preises . Die Folge davon
war , daß die Schmiedemeister, um aus ihre Kosten zu
kommen, die genauen Herstellungsbedingungen der Mi¬
litärverwaltung nicht ernhalten tonnten . Bei der Av-
lieseruug wurden verschiedene Posten seitens der Mr-
litärverwaltimg beanstandet, die der Angeklagte dann
aus seiner Tasche bezahlt hat . Aus dem ganzen!
Geschäft soll der Angeklagte größere Beträge in die
eigene Tasche gesteckt haben. Das Gericht ivar aber
der Meinung , daß die crbrachien Tatsachen zu einer
Verurteilung des Angeklagten nicht ausreichten und
sprach ihn daher aus juristischen Gründen frei.

Aus der Provinz
F r a u e n st e i n , 12. Nov . Das Verdienstkrenz

für Kriegshilfe wurde Herrn Lehrer Jos . Meu¬
rer,  zurzeit Referent in der Reichsstelle für
Gemüse und Obst verliehen.

x'. Oestrich , 12. Nov. Gestern abend fand
hier eine Versammlung der in der chemischen
Industrie beschäftigten Arbeiter  statt : gleiche
Versammlungen hatten schon früher in Winkel
u . a . Orten stattgesunden . Tie Arbeiter resv . der
von Frankfurt aus verschriebene Rekerent ver¬
langen eine Erhöhung  der jetzt bestehenden
Lohnsätze um 25  Prozent.

i . Winkel,  12 . Nov . Nach längerem Krank¬
sein verschied dahier der bekannte Gastwirt Herr
Jakob Roses,  Besitzer des „ Kaisersaals " . Der
Verstorbene , der lange Jahre dem Gemeinderat
an gehörte , war immer ein Freund und För¬
derer unserer Sache . Er ruhe rn Frieden!

H ö ch st a . M ., Am Samstag und Sonntag fan¬
den im Bahnhof bei heimkehrenden Reisenden um¬
fangreiche Gepäckprüfungen statt , bei denen zahl¬
reiches Hamstergnt beschlagnahmt wurde.

h. Frankfurt  a . M ., 13. Nov . Bei dem dich¬
ten Nebel , der heute abend über der Stadt tag,
versuchte kurz vor 8 Uhr ein Fuhrwerk zwischen
dem Bahnhof West und dem Biegwalv vor einem
heranbrausenden Zuge der Hamburger Bahn die
Gleise zu überfahren . Die Maschine erfaßte je¬
doch das Gespann und schleuderte es in iveitem
Bogen abseits . Hierbei erlitt ein Plerd schwere
Verletzungen . Der Wagen wurde zertrümmert . Tie
Insassen kämen wie durch ein Wunder mit dem
Leben davon.

Dreifelden,  11 . Nov . Am Montag , Diens¬
tag und Mittwoch erfolgte die Abfischung des vem
Fürsten zu Wied gehörigen Dreifelder Weihers.
Das Ergebnis sollen etwa 300 Zentner Karpfen
gewesen sein.

Kirchliches
Ein gemeinsames Hirten sch reiben  haben

die Erzbischöfe und Bischöfe Deutschlands ,nm
Feste Allerheiligen erlassen . Darin wird aus die
besonderen Pflichten und Aufgaben hingewtesen,
welche die nächste Zukunft und der naheridc Frieoe
auferlegt , die Ueberleitung ans der Kriegswirt¬
schaft in die Friedenswirtschaft vom religiösen
und familiären Standpunkt behandelt . Das ge¬
meinsame Dirtenschreiben wird am Sonntag , den
18. November und Sonntag den 25 . November
von der Kanzel verlesen weroen.

g . Marienthal,  12 . Olt . Montag , den 19.
November , Fest der hl . Elisabeth , 10 Uhr Fest¬
predigt , dann Levttenamt . 2 Uhr Versammlung
des Tritten Ordens mit Predigt und .Andacht.
Daraus Verehrung der hl . Reliquien.

^ Frkiburg,  Breisgan , 12. Nov : Wie uns
mitgeteilt wird , ist der thüringischen Franzis¬
kaner -Ordensprovinz (Fulda ) eine A l o st e r -N i e -
derlassung  in Freiburg vom badischen Mini¬
sterium genehmigt  worden.

Aus Wiesbaden
Berichtigung zu unserem Fahrplan Blatt 2:
Vom 12. November ab fallen nachstehelfde

v -Züge vorübergehend aus : v -Zug 214 Frank¬
furt Hbf . ab 9 .42 nachm ., Mainz Hbf . ab 10.29,
Bad fkreuznach ab 11.15, Bad Münster am Stein
ab 11.23, Metz an 3 .40 vorm . v -Zug 203 Metz ab
3 .28 nachm ., Bad Münster am Stein ab 7.52.
Bad Kreuznach ab 8 .01, Mainz Hbf . ab 8.47,
Frankfurt Hbf . an 9 .30 nachm . v -Zug 214 ver¬
kehrt letztmals vom 10. auf 11. November , und
v -Zug 203 letztmals am 11. November ds . Js.
Vorzug v 203 Münster am Stein ab 7,23 nachm .»
Bingerbrück ab 7.55, Mainz Hbf . ab 8 .37 , Frank¬
furt a . M . an 9 .21 nachm , erhält die Nr . v 211.

Die Herren Kirchensenioren von St . Bonifatins
sind zur "Besprechung der FirvrungDfeicrlichkeiten aus
morgen , Mittivochabend 9 Uhr, in den Lejeverein cin-
geladen. Msntigee Erscheinen ist erbeten.

Der Schnecsturm
in der Sonntag -Nacht vom 28 . 'zum 29 . Oktober
hat in den schönen Buchen -Hochwäldern Wies¬
badens am südlichen Abhang der Rentmauer und
Platte bis zum Trompeter hinüber sehr großen
Schaden angerichtet . Tausende von mannsdickcn
schlanken Buchen , welche damals noch in ihrem
Laube standeir , sind der Gewalt des Schneesturmes
zum Opfer gefallen . Der Wald rechts und links der
Straße unterhalb der Platte bietet ein trauriges
Bild elementarer Verwüstung . Bis zu 4,9, 50
Zentimeter dicke Buchen und vereinzelte Eichen-
und Kiefernstämme sind durch das Gewicht der
riesigen Schneemassen im Verein mit dem Nord¬
weststurm wie Fruchtschwaden entwurzelt , um¬
gelegt , zersplittert , in halber Höhe mitten -durch¬
gebrochen . Kein Forstmann kann sich erinnern,
je eine solche allgemeine und weitgehende Zer¬
störung eines Hochwaldes gesehen zu haben . Der

Schnee soll 40 Zentimeter hoch gelegen sein . Der
Schaden geht in die Hnndertlausende . Auf dem
Gebirgskamm ist der Schaden merkwürdiger-
lveise nicht so groß . Die zahlreichen Telephon-
leitnngen an der Ptatterstraße waren eine halbe
Woche unterbrochen . Eine Abteilung Kasteler Pio¬
niere hatte tagelang Arbeit , die Ptatterstraße
wieder verkehrsfertig zu machen.

Verein der Künstler und Kunstsreunde
In der am Donnerstag , den 15. November , im

Zivil -Kasuw stattfmdenden Veranstaltung werden Frau
Eva Bruhn,  Konzertsängerin aus Essen, Herr Pros.
Oskar Brückner  und Kapellmeister Prof . Mann-
staedt  von hier Mitwirken. Tie künstlerischen
Leistungen der beiden letztgenannten Künstler sind
hier so. anerkannt , daß es aus dieselben noch be¬
sonders hinzuweifen, überflüssig erscheint. Es kommen
zwer Sonaten , op. 69 von Beethoven und op. 6 von
Richard Strauß zum ^Vortrag , außerdem bringt Herr
Brückner noch einige Solöstücke, darunter einer eigener
Kömpositlon zu Gehör . Frau Bruhn hat sich einen
wohlverdienten Ruhm in der musikalischen» Welt als
eine der hervorragendsten Konzertsängerinnen erworben
und in den vielen Städten , in weichen sie gesungen
hat , außerordentlichen Beifall davongetragen . Die
Künstlerin singt Lieder von Schubert , Atozari Brahms,
Volkmann und W. David . Für Nichtmitgticder sind
Karten zu 4, 3 und 2.50 an den bekannten Ver¬
kaufsstellen erhältlich.

Znr Nacheiferung
Die Cigarettenfabrik „Menes " hat ber Abtlg.

III des , Kreiskomitees vom Roten Kreuz für die
Versorgung der Truppen und Lazarette mit Weih-
nachtsliebesgaben die Spende von 50 000 Cigaret¬
ten gemacht.

Theater, Kunst. Wissenschaft
Schillers Geburtstag im Theater

I . Rcsidenztheater
Dar RZidenztheater brachte auf Schillers Geburts¬

tag das Märchendrama „Turandot " heraus und lat
mit der Wahl dieses selten gespielten Stückes ganz ent¬
schieden einen glücklichen Griff getan . Herr De . Rauch,
der selbst als Spielleiter zeichnete, hat das Werk mit
viel Geschmack für die besonderen Verhältnisse feiner
Bühne eingerichtet und eine Ausführung voll eigen¬
artigen , intimen Rerzez erzielt.

lieber den -Inhalt der Tragikomödie brauchen wir
wohl nichts sagen, denn wenn auch das Stück
ohne Zweifel — selbst unter den literarisch gebildeten
Lesern — den ckeistcn kaum bekannt ist, so gehören
doch Schillers Werke heute so allgemein zum deutschen
Familienhausrat , daß redcr Gelegenheit hat, bevor er
ins Theater geht, sich den Text des Dichters zur Hand
zu nehmen.

Was die Ausführung betrifft so fiel der erste Preis
des Wendck unbedingt Herrn Chandon zu, der als Prinz
Kälas (der Theaterzet 'el zeigte hier böse Verwirrung !)
nicht nur äußerlich eure ausgezeichnete Figur machte,
sondern auch innerlich durch Ton . Miene und Geste (nur
das Schlagen der Hände aus die Schenkel schuieckt nach
eintöniger Angewohnheit), seinem Spiel teilnohmc-
volses lJUteresse zu sichern wußte. Neben ihm boten der
sabelhaste Kaiser Altoum (Herr Flieser ) und der rrcue
Barak alias Hassan (Herr Kustermann stilechte Leistun¬
gen von abgerundeter Wirkung . Unter den männ¬
lichen -Nebenrollen waren der vertriebene König
Timur (Herr Fcodor Brühl ) und der Prinzenbegieiter

Jsmael (Herr Erich Möller ) sympathische Erscheinun¬
gen. Der Minister Tartaglia und der Kanzler Pantalon
kamen uns etivas zu chinesisch vor. Schon die groteske
äußere Ausmachung. Gewiß soll der gan e Minister-
rat nach deni Willen des Dichters einen komischen
Grundcharalter haben: ob es aber irv Schillers Ab¬
sicht lag , ihn so stark ins Burleskenhaste  zu
ziehen, möchten wir doch bezweifeln. Das läp ^ man.
sich schon eher bei dem Obereunuchen gefallen , der
nach seiner ganzen Funktion im Stück säst zur Hans-
wstrstsigur prädestiniert erscheint. Immerhin kam uns
bei dieser Rolle die Fistelstiinme, die großenteils im
Zuschauerraum unverständlich blieb, auch für einen
Verschnittenen übertrieben vor. — Von den Tamcn-
rollen wurden am besten die Sklavin Adelma (Frl.
Grete Hansa) und Zelinas Mutier Skirina (Fr . Hed¬
wig von Bendorß wiedergegeben. Weniger überzengte
uns die Kaiscrtochter Turandot . Weder die Gestalt
dieser Prinzessin kam ims hinreißend genug vor . daß
sich um ihretwillen die Prinzen serienweise töpsen
ließen, noch lenchtetc aus ihrer Persönlichkeit soviel
Geist, wie es plausiblerweije sein müßte , wenn das
Spiel in ihr und um slFhernm einen Rest von Möglich¬
keit behalten soll. Das „Aussagen" der drei Rätsel
Rang so vupvenhast leiernd, wie es der Dichter,
wenn schon er für diese Stelle „deklamatorischen Ton"
vorschreibt, doch wohl nicht beabsichtigt hat. Wir können
nns überhaupt nicht denken, daß Schiller , der, im
Gegensatz zu seinem italienischen Vorbild , der Turan¬
dot die vertiefende Airsgabe stellte, ihr im ganzen Orient
geknechtetes Geschlecht an den Männern zu rächen,
nun grade diese Gestalt jugendlich-naiv ausgesaßt wissen
wollte.

Diese kritischen Randbemerkungen zur Aufsührung.
sollen indessen durchaus keine Ablehnung des Abends
bedeuten. Ganz im Gegenteil niöchten wir iedem,
der poetische Interessen hat. für die weiteren Ailsfüh-
rnngen , die hossentlich noch in größerer Zahl folgen,
dringend empfehlen, sich den eigenartigen Genuß dieser
Darbietung nicht enlgehen zu lassen. Denn das Stück
ist, wenn auch seiner ganzen Art nach Mnächst eine
Delikatesse für literarische Feinschmecker, so dock̂ keines¬
wegs nur für Literarhistoriker sehenswert. ' Sondern
grade in unserer Zeit , rn der das Romantische, Märchen¬
haft-Phantastische, fa das Groteske, im Theater foie
in der St'imu. überhaupt , wieder an Boden gewinnt,
gebührt ilfm auch in weiteren Kreisen eine neue,
soMsagen aktnelle Aufmerksamkeit. Und überhaupt wäre
es traurig , wenn die — trotz der von uns er¬
hobenen Einwendungen im einzelnen — als Ganzes
(besonders auch in der äußeren Inszenierung ) . von
pfleglicher Sorgfalt zeugende Einstudierung eines ehr¬
würdigen lErbstückes aus der Zeit unserer Klassiker nicht
diejenige Anerkennung fände, die der geleisteten geisti¬
gen und materiellen Anstrengung entspricht.

Kl. Kr.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 9. Nov.!: Katharine Schmidt,

geh. Kaiser. 45 I . Wilhelm Miss, Privatmann , 54 I.
Anna Fischer. Witwe, geb. Rakflenbenk, 36 I '. — Am
10 Novcmber : Christian. Kerpen Wi 'we geb. W .rth.
81 I . >— Am 11. November : Jakob Stattner , Privat¬
mann , 74 I.

Aus dem Vereinsieden
M a r l en v e r e l n. Mittwoch, den 14. Nov ., von

3—5 Uhr : Arbeitsstunden im Lhzeum St . Mama.
Vollzähliges (rrscheinen wichtiger Besprechungen halber
dringend erwünscht.

81att Zvüer desonäsren Anzeige!

f
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen Heben Gatten, unseren Heben

Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel
Herrn Jakob Rosee

Gastwirt
nach längerem mit Geduld ertragenem Leiden, wohlvorbereltet durch den Empfang
der hl. Sterbesakramente, heute Nachmittag 3 Uhr, in seinem 75. Lebensjahre zu
sich in die Ewigkeit abzurulen. , _ „ .Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Winkel,  Sindlingen, Höchst, Frankfurta. M. und Schwanheim,den 12. November 1917.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 15. November, nachmittags 4 Uhr statt ; die Exequien
sind Freitag früh.

Mehrere
KüchenMädchen
per sofort gesucht . Mel¬
dungen an : Fürstenhof
Tartton -Holel , Frank¬
furt aut Main.

Ein junger, guter
Fahrochse

zu verk. Chr . Semmler,
Spedit., Hallgarten -Rhg.

Ein guchtbock
zu verkaufen

W i l l in s, Moritzstr . 17.

Zu verkaufen:

?«SZ Bcttftcllc
mit Matratze.

Wiesb., Westendstr . 12 l.

Miet-Plnnos
Harmoniums
Rheinstr. 52.

Wiegbaden

Alisinjttwlltt(Kill)
emphteil sich

Joseph Sie««, Tie» ..
Dotzheimerstraß « 28,

Tel 5865.
Geht auch nach auSwärt«.

Danksagung.
i^ür die liebevolle Teilnahme an dem für uns so überaus schmerzlichen

Verluste meinet innigstgeliebten Gatten und treubesorgten Vaters

Herrn Heinrich Leipoid
sowie für die vielen schönen Kranzspenden, sagen"wir allen herzlichsten Dank.

Wiesdaden,
bct\ 12. November 1917

In tiefer Trauer:
Frau Katharina Leipoid

und Söhnchen Rudolf.

Konsumverein " “
und Umgegend

E . G. m . b . H.

Büro: Helimundslruße 45,1—Telephon: 489, 490, 6140.
Unseren Mitgliedern zur gefälligen Kenntnis, dass wir in dem Hause:

Ellenbogengasse 7
eine neue Verteilungsstelle eröffnet haben.

Mitglieder, die Verteilungswaren (rationierte Waren) in diesem neuen Ladet,
abzuholen gedenken , wollen es daselbst melden, damit die Zuteilung von der
nächsten Woche ab prompt erfolgen kann. Der Vorstand.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

i
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bekamilmachuig
Am 1. NPiember 1917 ist. in den Räumen der

Mütterberatungsstelle Friedrich ftr -che LS » eine

tileinkinder-sürssrasstelle
für Kinder von vollendeten 1. bis 6 . Lebensjahre
eingerichtet worden.

Uneutzeitliche ärzt ^ che Beratung finde
Montags und Freitags nachmittags von S '/r bis

Uhr statt.

Wiesbaden,  den 7 . November 1917.

Oer Magistrat

Bekanntmachung.
Die Geschäftsräume der stäüt . Obst - und Gemüse-

stelle befinden sich von heute an Marktplatz 7«
Alle diesbezüglichen Geschäfte (Obstein - und -ausjnhr,
Saatkärtrn usw . ) werden jetzt Marktplatz 7 , die den
Kkeingartenb an betr . Geschäfte nach wie vor Friedach-
stvrße 5 erledigt.

Wiesbaden,  12 . November 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Vom 45 » November HUT ab gelangen

im Verkrhrsbüro , sowie am Eingang zum Kurhaufe
Kurhausdauerkartan für das Kalender¬
jahr 19 48 zur Ausgabe.

Die Preise sind folgende:
A) für Einwohner:

die Hauptkurte 4 « Mark,
die Beikarte 16 Mark,

B) für Bewohner der Nachbarort« :
die 'Hauptkarte 50 Mark,
die Seifarte 25 Mark.

Die Karten berechtigen vom Tage der
Lösung »b zu« Besuche des Kurhauses.

Auf Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusendung
Wiesbaden,  8 . November 1917.

Städt . Kurtaxverwaltung.

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt , wende sich an die

vermittelungstzelle für rtriegbeschäöigte
im Arbeitsamt

Dotzheimer Straße 1.

VcheiMW.
Wegen Auslösung des ' Haushalts lassen die Ge¬

schwister Wollweber am Donnerstag , 15 . No¬
vember  er . und ev. den folgenden Tag, je¬
weils morgens 9 .30 und nachmittags 2.30 Uhr be¬
ginnend , m der Wohnung

värenstratze8 in Wiesbaden
das gesamte gut erhaltene Mobiliar aus 7 Zimmern,
.Küche und Nebcngclasseu, freiwillig meistbicttnd gegen
-Barzahlung versteigern, als!:

Elchen Eßzimmer - Einrichtung,  best , aus:
Büssett , Ausziehtisch, Standuhr , Secvante , 8 Stühle,
Servier -, Bauern - und achteck. Tische, Smyrna-
Teppich. 5X3 Mtr ., Portieren u. Gardinen u. elektri¬
scher Lüster, S a l o n - E i n r i cht u n g , s chw a r ,
best ans : Vertiko,. Tamenschreibtisch, achteck. Tisch,
Büstensäulen , Sofa u. 6 Sessel m. Plüsch, Por - '
tieren n . Gardinen , Teppich, etektr. Lüster. Gotd-
ssnegel m. Trümo , schw . Stutzflügel von
.Bechstein , 2 Nußb . Schlasziulmer - Eln-
rt  et) tun gen  Mit je. 2 Betten , Spiegetschränke.
Aaschtoiletten , Nachttische, Handtuchständer, Otto¬
manen , elektr. Lüster, Gardinen , Teppiche usw..
2 M a h a g. Schlafzimmer -Einrichtungen
mit je 1 Bett , Spiegelschrank, Waschtoiletie, Nackt¬
tisch, Stühle , Toilettentisch, Gardinen , elektr. Lüster
usw., Nußb . Wohnzimmer - Einrichtung,
best, aus : Schreibtisch, Bücherschrank, Sofa , 2 Sessel
und 4 Stühle , Vertiko, Teppich, Gardinen , elektr.
Beleuchtung usw. : ferner Kleinlmöbel alter Art,
2 Mahag . Bücherschränke, ein- und zweitür . Kleider-
schränke. Wasch- und andere Komodcn, Koniolen
Nipp -, Näh - Spiel -, Blumen - und Bauerntische,
Stühle , Sessel, Sofas , Korbmöbel, Spiegel aller
Art , Gardinen , Portieren , Teppiche,  Vorlagen,
elektr. Lüster und Stehlampen , 2 elektr. Flügel-
lam'pen, gute Oclgemälde  und sonstige Bilder,
große Anzahl Nipv -, Anfstell- und Tckoration -gegen-
slände in Porzellan , Fayence, Marmor , Messing,
Bronze , Zinn usw., Stand - und Wanduhren , Hirsch-
geweihe, Rchstangkn und sonstige Jähdtrvphäen , Glas,
Kristall , Porzellan , Eßservice, versilberte und an¬
dere Gebrauchsgegenstünde, Bestcckc, Bücher, Tores
Prachtbibel , Gefvtdcbctlen und sonstige Gesind iiiöbcl,
Federbetten , Kissen, Gaschen, Küchen-Einrichtang,
Eisschrank, Nähmaschine, Wasch- und Wringmaschine,
Wäschemangel, Waschbütten, Küchen- und Kochge¬
schirr und Hausgeräte aller Art und dergleichen mehr.

Besichtrgung: Mittwoch, den 14. November, vor¬
mittags von 9—1 Uhr.

Wilhelm Helfrich
Auktionator und beeidigter Taxator.

Schwarbacher St ?. 23

Rheinische ooiiesettutti

A» alle MesLadeim im Felde und derm AngehSng«!

Zum Vesten des..Kaiser-md Volksdank 1917
soll im Mrmat Dezember eine

u

Ausstellung
von Photographien , Zeichnungen usw.

Unsere Wiesbadener Feldgrauen im Mettkrieg
stattfinden . Die Ausstellung soll zeigen wo unsere Wiesbadener waronz was fr» ge¬
leistet und.« ÜL fis sich bewahrt haben iu dev Front und Etappe, im Schützengraben,
am Geschütz , beim Sturnr , auf beschwerlichem Marsch , im Lufttmirpf ' imd auf dem Wekmeere.

Unsere Wiesbaden« : Feldgrauen waren auctz dabei!
- Die Angehörigen werden gebeten , Photographien usw ., die sie im Besitz haben oder

sich von den Feldgrauen schicken lassen können , für die Dauer der Ausstellung uns zur
Verfügung zu stellen . Für Vergrößerungen sind wir besonders dankbar , aber das kleinste
Bild , gerahmt oder ungerahmt , auch Postkarten , sind , herzlich willkommen.

Auskunftserteilung mck Annahmestelle : Kgl . Schloß , Vorderhaus , Zimnter 10,
täglich von 3 — 5 Uhr und Sonntags von 10 — 12 Uhr.

Es wird gebeten , die Bilder bis spätestens Samstag » den 24 . Dovemker , einsenden
zu wollen.

Lezirkskomitee und Kraiskomitea vom: Roten Kren- :
Dr. v . Meister (Släsfing Kainmerherr v »Heimbury

Wirkt. Geh. Ober -Reg.-Rat Geh.Ob.-Finanzrat . Oberbürgermeister Kgl. Landrat. Kgl. Potlzxidirekior
Regierungspräsident. der Residenzstadt Wiesbaden. der Residenzstadt Wiesbaden.

Krebs , Generalleuttmnt z. D.
Geschästsführender Vorsitzender des Kreiskomitees.

Der Arbeitsausschuß Wiesbaden
„Kaiser- und Volksdank für Heer und Flotte " — Weihnachtsgabe 1817:

Generalleutnant z. D . Krebs , Vorsitzender.
Justizrat Alberti . Beigeordneter Borgmann . Referendar Dahm . Frau Ernst . Emil Hees , Stadt-
ältester. Hofjuwelier Heimerdinger . EmtlKlanfer . Frau v . Meister . Stadtschulrat Dr . Mittler.

Frau Reben . Frau Roether . Baron v . L. Rapp . Oberregieniagsrat Lpringorrnn.
Generalkonsul Dateniinsr.

Brave , fleißige

fMnt
für Druckercihilfsarbeiten, bei
guter Bezahlung gesucht.

BilhMlkerei-er
Rheillischev Mszritnnz

Friedrichstraße32.

Mmmarn
in aller Hausarbeit erfahren,
baldigst gesucht.  Frau
Direkt . Mühlenhöver,
Montabaur (Westerwald),
Laudw.-Schule.

Soeben erschienen!
Bischof von Keppler

IeilWMs Töteskleze
8° (48 Seiten) — 50 Pfg.

Der Inhalt von „Unsere toten Helden und ihr
letzter Wille" ist i:r „Deutschlands Totenklage"
erweitert und verlieft: die Leitmotive sind zu einer
Trauersinfouie großen Stils verarb« tet. Ein
literarisches Heldendenkinatvon bleibendem Wert.

L
Zu beziehen durch die Buchhandlung

Hermann Ranch , Wiesbaden
Friedrichstraßc 32.

Befferes Mädchen
in kl. Fainitie bei hohem
Lohn gesucht . Näh. Main ) ,
Fischtorplatz 22, 1.

UlhLümWe»
gesucht. Lohn 32 Mk.

Hotel Reichspost,
Wiesb „ Wkolasftr. 18/18.

Anständig. Mädchen
für IPirtschafi sofort gesucht,
nur solch, bcvarz ivelch. scholl
mehr iu Wirtschaft gedient.
Rauch , Frankfurt -M.
Bethmanustraße 13.

Gesucht
kleines, inimlerrs Haus-
mäbchen zmn Anlernen.
Giue Verpflegung. Boeder,
Mannheim,Parckrmg 23a.

süchtiges Mädchen oder
^ Kriegerrvitroe ohne
Kind, weiche tl einen bürgert.
Haushall oorst. können, sofort
gesucht . Brück , Frank¬
furt (M.>, Franklinstr.32,1.

«süchtiges Mädchen
~  fot hohem Lahn gesucht.
„Zur Mucker hohle", Wies¬
baden, Goldgasse 21.

f
MM  Sammlung- K. » nraidinfs
Es gingen ein bei der Zentralstelle für di» Sammlungen freiwilliger
HilfstStigkett im Kriege, Kreisksmsitee vom Roten Kreuz, Wiesbaden,

in der Zeit vom 3. November bis einfchl. 9» November 1917.
Geh. Kommerzienrat Bartling (d. Vcreiusbk.)

3000 'Ji;  Abteilung VH f. krtcgsge). Deutsche
1293 .40 Ji;  W . G.. Monatsgabe 500 Ji;  Erlös
aus dem Berk. v. Postkarten usw. 200 .3l Ji;  Oskar
Kühlwein . Weikmachtsg. s. erblindcte Krieger 100 Ji;
derselbe Weihuachtsg. s. d. Angehörigen d. Krieger
100 Major v. Gloeden, Monatsgabr 100 Ji;
Frau Maria Hagedorn 100 Ji:  I . B.
Lüwenstcin (Deutsche Bank , 100 Ji ; Ernst
Schram in, Monate gäbe 100 Jb ; E. Blust
50 Jt -, Rentner Hugo Grün , Kapellenstr. 87,
monatl . Gabe 50 'Ji;  Frau I : d. Herrn Blust,
Anteilschein z. 5proz . Reichsänl . 20 Spie !-
gesellschaft Lomber 20 JI,;  Dr . meb. Wacker, An¬
teilschein %. 5proz . Dt . Reichsanl . 20 M ; Frau Dr.
Wacker, Anteilschein z. 5proz. Dt . Reichsanl 20 Ji;
(llngen . b. e. silb. Hochzeit gesammelt 13 M;  Konsul
I . Riedl ., 39 . Gabe (Vorschuß-Verein ) 10 -Ji;  von
einem schiedsm. Vergleich zw. Jaegcr/Hobus f.
erbt. Krieger 10 Ji;  L . Kalk f. d. Verwundeten
>7 'Ji;  Ludwig Becker. Anteilschein z. 5proz. Reichs-
anlejhe 5 Ji;  Frau Hauptmann Schröder , Anteil¬
schein z. 5proz . Reichsanl . 5 Ji;  Schüler Paul
Kühn, Anteilschein % 5proz . Reichsanl . 3 Ji;  K.
v. W. 3 M\  Georg Asmus , Anteilschein z. 5proz.
Dt . Reichsanl . 2 M;  Frau Kuhfuß . Anteilschein
z. 6proz . Dt . Reichsanl . 1 *M;  Geh . Juftizrat
Tr . Weissenbach, Anteilschein z. 5prvz. Dt . Rerchs-
anlcihe 1 M.

Bisheriger Ertrag der zweiten Sammlung
643 .203 .56 M.

Schwesternfpende
Frau Wirkt . Gch. Rat Hengstenbcrg (Tt . BL)

1000 J6 ; Heinrich Haeffner 200 Ji;  Frau Auguste
Mafsenez 150 Frau Kommerzienrat Körte
100 Ji;  Oskar Kühlwein 100 M;  Frau Gustav
lltz 100 Ji ; Frau Wilhelmine Strauß (Disk.-Ges.)
100 Ji;  Hermann Baum 50 M;  Fa . I . Hertz (Inh.
Heymann & Matthai ) 50 .16; Jj. M . und G. K.
50 W16; RittergulsLes . Merster 50 Ji;  Fri . A. ir. (L.

Rcmdebrock 50 Ji;  Moritz Simon (M . Berl «)
50 Ji;  Frerin v. Gälttrngcn 30 Jt;  E . Must 20 Ji;
Frau Tr . Großmamr 20 M;  Frau H. K. 20 Ji;
Fri . B . v. Starck 20 Ji;  Fri . W iß mann 20 M;
Sri . Borutta 5 M;  Frl . M . und A. Ehelins.
Änteilscheur z. 5praz . Dt . Reichsanleihe 5 Ji;
K. ü. W. H M;  M . m 1.50 Ai,

Wierbademr volksspende gbt.1
Rena nm old int gen

vom 2l . Oktober bis lv. November 1917.

Monatlich:
Schülerinnen der Rheinisch-Wests. Handel .-schule

von .Herrn Emil Strauß , Rheinstraße 46' 20.50 Ji;
Frau Dr . E. Telgmann , Kaiser Friedrich -Ring 88
10 Ji;  Herr Rentner W. Köster, Tambachtal 39
2 Ji;  Herr Referendar Dahm , Nikölasstraße 24

<kiitt»al 'sv Spenden
Frau Kommerzienrat Nlüt1er,Sonnenbergerstr . 42

30 M;  Herr Jos UHmotm, Kirchgasse 23 26 M;
Herr San .-Rar Dr . med. Tecklenburg, Friedrich-
straHe 4L 20 M;  Herr sttechmings-Revisor G. Klemp.
Cmserstraße 62 5 Ji;  Herr Cassel, Kirchgasje 54
3 Ji;  Herr Baurat K. Sommerkom , Emserstr. 41

NmSndecmig:
Herr Rentner T . Heydenrcich, Rojenstraße 6,

bis 1. Dezemüer-Woche 2 Ji  gezahlt . Ab 1. Tez.
wird Wonctt 15 M  gezahlt.

Wegen etwaiger Fehler , die iw dem heutigen
Gabenverzeichnis unrerlaufen sxin sollten und
die sich leider nicht imwer uerrneiden lassen , ge¬
nügt eine kurze Notiz an das Kretskowitee vom
Roten : Kreuz » Kgl . Schloß , Mittelbau links.

Mir bitten dringend um wettere Gaben

KreiskoMitee vom Noten Kreuz
für den Stadtbezirk Wiesbaden.

DrenStag, IS . November
--

fernt  lir nt  In
K.V. Wiesbaden.

Drittes Konzert
Donnerstag , den 15. November 1SI

abends 7.3tt Uhr im Civil -Kasino , Friedrlc
Frau Eva Bruhn,

Konzertsängerin aus Essen,
Herr Professor Oskar Ertckner

GroßherzogHcb MecWen-burgischer Kantine
aus. Wiesbaden,

Herr Professor Franz Mannstaedtaus Wiesbaden . ' uc

Vortragsfolge:
I. L. v. Beethoven : Sonate in A-dur für Violom.

und Pianoftirte od . 6S.
L

4.

ä/louar-, Ltlopin und ErLeiLnor.
6. Vier Ileder mit Klavierbegleitung von vw.

mann, Vollerthun und Hans W. David.

Verlosung
MSIJiiiktM«

Der Vorstand.

Kurhaus p Wiesbaden.
Dienstag , den 13. Nobenrber, nachmittags 4 Uhr-

Abo n n em ents - K onz .er t des Städttscken L
Orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , StÄUisi
Kurkapelwietster. 1. Orwertnre zur Oper „TieLt
von Portici " (Ander). 2. Chor der Frieden
stus der Oper „Rtenzi " (Wagner ). 3 . Perp
mobile (Ries e 4.  Immer oder nimmer , Walzer _

. 5 . Ouvertüre zu „Preziosa " (Weber). 6. RüM
tion (Steck). 7. Fantasie 'aus der Oper „Migmir
(Thomas ). Abends 8 Uhr : Ab o n n c m t irti*
Konzert  des Städtischen Kurorckiesters. LeitmW
Herr Karl Schnricht , Städttscher Musikdirektor . 1. '
ludinm in E---dur (Bach>. Jnstrumenttert von BeiW
Scholz . 2. Ouvertüre zu „Coriotan " . 3. Largo appchW
nato op. 2, Nr . 2 (Beelhoven . JnstrumentlertüW
schurtcht . 4. Symph . in D^dar in einem Satze MV
zart ). 5. Norwegische Rhapsodie Nr . 2 (SveMm)
6. Akademische Fest-Ouvertüre (Brahms ).

Königliche Schauspiele.

Residenz -Theater
Dlenstag , den 13. November 1917 , abends 7 MH

Liebe. Eine Tragödie in fünf Akten von Anton Wild'
gans . Spietleitnng : Tr . .Hermann Rauch. — EvK|
gegen 9 .30 Uhr.

ThllllÄ - ThkÄier BmmchmMLiMch?Ä
Erstausführung ! Krähen stiegen «m den Tucw.
Detektivaberrteuer in einem Vorspiel und 4 Akt«^
Fn der Huirptrolle : Jo « Deebs — Max Land ». H .
Harry lernt  Rad fa -hren. Komödie W
2 Akten . — Bon Bad Kreuznach na«

Ai ü u st e r a. S t e i u.

Z JSrSyiyST 91799 V999 999V 993

Während, der Wintermonate (Heizungsperiode)
halte ich nur Montag und Dienstag , Donnerstag

’ Freitag Sprechstunde ab von 3 — 4 Uhr
Kaiser - Friedrich - Ring 20.

| Sanitätsrat Dr , Dudenhöffer
3333 SÄSDSDSSStSSSAKL -

iederiinn
ÜB kann  SUMÜIW
das schönste Haus-
Instrument ohne jed.
Notenkenntnis so¬
fort 4stlmmig spielen.
Hl. Katafofce überHar-
monlvms von 70 Mk.
am b.  Spiel -Apparate

zu nur 80 Mk.
umsonst.

Ateys Maier. Fulda
Ksl . u. Päpstl . Hoflief.

Gelände - u. Moblliiv'

Besicherung
gegen

Fliegerschäde»
vermittelt zu den niedres

ste ir Prämieniätzen 3
K.Nicodemus , Vrs.-V^ -
Adotfsallee 28, Tetefo« “

Auskünfte bereitwill"
kostenlos und unverbl

mt  4-3ii«-Ws

Do!

fr  M «lw!
-aupt -exp
päarftftrofec

und PiaBoftarte. op. 69. __
Drei Lieder mit Klavierbegleitung von Scbnfc.

Mozart und Ha-ydu»
Blehard StraHSS : Sonate in F-dur für Vialo*t*u

und Pianoforte op. 6.
Vier Lieder mit Klavierbegleitung von iw,

ap. 57.. “'5
Vier Stdostiicke kür Violoncello von Tattüüu

Karten kür Nichtnritgiieder zu Mk. 4, g und 25(i
in den bekannten Verkaufsstellen und abends aarder'Kasse erhältlich. t

Die Verlosung des St . Elisabsthen - !
findet am Donnerstag , den IS. November 1917,
nachmittags um 2 30 Uhr , im Saale des Marientzvis^
Friedrich strahc, Eingang durch das Tor des Hospiz
heiligen Geist, statt . Die Gewinne sind daselbst Mi ttw«
den 14. November, vormittags von9—1 Uhr und rrachn
ttoit3—5 Uhr ausgestellt; atuh sind Last da noch zu Hai« . "
Zu freundlichem Bestich der Ausstellung ladet ergebenst,
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Dienstag , 13 .November, abends 7 Uhr (Ab. B-.
Sah ein Mnab ' ein Röstein steh'n . . . ^rmaipiel
aus Goethe 'S JügendMt itt drei Wen von Wist
Jacoby . Musik (mit Benützung vou Bolkelicderw
Heinrich Spangcüberg . In . Szene gesetzt von He
Ober -RcMeur Mebus . — Personen : Wolsgang Goe.
Student der Rechte: Herr Haas — Johann Heinrich
Merck: Herr Schwab — Michael Lenz : Herr Tester-
Wagner : Herr Oster, Stilltng : Herr Lehrmann . Lech:
Herr (Bernhöst (Student « , Frenude Goethe's)
Mion , Pfarrer von Sesenheim : Herr Zollin — Fri
rikc:JJrait Pola , Märet : Frl . Bommer (seine Töchteflf
— Susanua Ätinglm , deren Tante : Frau Doppelt
bauer — Rat Hutzler : Herr Leo-Schützendors —
Stoßkops : Herr Herrmann — Lncmde : Frl.
Emilie : Frl . Rctmers (Tannueisterstöchter ) — Slrök
Goethe's Faktotum : Herr Andriano — Aumüller , ff"
im „Schnakenloch" : Herr Spieß — Ein Straßbm,
Stutzer : Herr Mathcs . — ötubenten , Stutzer,
wohner von Straßburg und Sesercheim. — Decke
Akt spielt in Straßürrg aus dem Bergnüguugs
„Schnakrnloch" , der zweite zur Zeit des Maisestes Hfl
dem Pfarrhaus in Sesenheim , der dritte einen Tag
später an einem Sonntag in der Psarrwohnung.
Zeit : 1770 —71. — Musikalische Leitung : Herr
pelimeister Rother . ' — Spielleitung : I . B. :
Lrcisten. — Entwurs und Leitung der vorkomm«
Tänze und Märsche : Frau Ballettmeistcrin Koch» ,
nowska. — Ende nach 9 .45 Uhr.
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